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Vinrlx ein nxil

goistigen Waffen �
Dem „ Börsenblatt für den deutschen Buch -

b a n d e l und die verwandten Geschäfte " , Eigenthum des

Börsenvercins der deutschen Buchhändler zu Leipzig " , wurde

am 24 . Wiai d. I . nachstehendes Inserat mit Bcgleit -
schreiben zugesandt :
Buchhandlung des „ Vorwärts " , Berlin KW. 19.

In unserem Verlage erscheint soeben in zwanzig lltägigen
Lieferungen ä 3 Bogen 8 » : Leipziger Hochverraths -
Prozeß 187L wider Bebel , Liebknecht , Hepner .
Mit einer hi st arischen Ei nleitring von W. Lieb -
k n e ch t.

Für jeden , der die politischen und sozialen Kämpse der Gegen -
wart verfolgt , ist die Kennt » iß des in diesem Buche gesammelten
Materials unerläßlich . Die historische und thcorensche E n t -

Wickelung der deutschen Sozialdeniokratie , ihre

äußeren und inneren Kämpfe , ihre Beschlüsse und Aktionen .
die beschlagnahmte reiche Korrespondenz der Angeklagten
mit dem ebenfalls wegen Hochverraths prozessirten Partei - Ausschuß ,
dem Generalralh der Internationale , mit Marx ,
Engels , Jacoby , Ladendorf und anderen Politikern im

In - und Auslände — alles das liegt hier gesammelt vor . Das

Buch enthält auch eine Reihe von sozialistischen und Revolutions -

schristen , die längst im Buchhandel vergriffen sind und bildet ein
Quellen werk zur Geschichte der deutschen
Sozialdeniokratie .

Heft I und 2 sind soeben erschienen ; Heft 3

erscheint am 9. Juni u. s. f.
Wir liefern nur auf Verlangen und bitten

daher zu bestellen . Prospekte mit Bestellzettel stehen zur Ver -

sügung .
Hochachtungsvoll !

Buchhandlung des „ Vorwärts " . Berlin 3W. , 19-

Hierauf erhielt die Buchhandlung des „ Vorwärts " fol -
gendc Zuschrift :

Wir bedauern , Ihnen zurückgeben zu müssen :
Jnsertionsaustrag Nr . 22 398 ( Buchh . d. „ Vorwärts " in

Berlin ) .
Wir müssen den Herrn Austraggeber bitten , die Beschreibung

und Anpreisung des Inhalts der anzukündigenden Schrift , die
als politische Erörterung im „ Börsenblatte " nicht
zugelassen werde » darf , aus der Anzeige zu entfernen .
Gegen die einfache geschäftliche Ankündigung des Buches kann
selbstverständlich nichts eingewendet werden .

Achtungsvoll !
Redaltion des „ Vörsenblattes " .

Max Evers .

Feuilleton .

Der Jude .
57

Deutsches Sittengem Llde

aus der ersten Hälfte des fünfzehnten Jahrhunderts .
Von C. S p i n d l e r .

Die Lust am lieben deutschen Vaterlande hat in
mir überhand genommen . Jenseits der Berge , fürchte
ich , ist mein Platz nicht , und das Bartholomäistift bei

Cesena sogar . . . " — „ Schweig ! " fuhr der Prälat nnt zorn -
rothem Antlitz auf , und ans dem fleischigen Gesicht brach
ein Strahl von Grimm und gehässiger Tücke , wie ihn Da -

gobert noch nie gesehen . Fiorilla zerrte , von dem jungen
Manne unbemerkt , warnend an des Prälaten Uebcrkleid

und der Sturm begütigte sich hierauf , mindestens dem

äußern Anscheine nach . Monsignore zwang die aufgeregten
Gcsichtsmnskeln in ihre alte Ordnung zurück , und fuhr mit

gemäßigtem Tone , in dem jedoch unverkennbar bittrer Spott
lag , fort : „ Du hast vollkommen recht , Neffe . Dort findet
sich kein Platz mehr für Dich , nach dem , was Du gethan .
— Stelle Dich nicht so unbefangen an . Ganz Costnitz weiß
von Deinen Ränken . Der Himmel verzeihe es denen , die

Dich dazn verleiteten . Der Himmel vorzeihe auch Dir den

Nachtherl , den Tu Deinen Angehörigen dadurch bereitet .

Herzog Friedrich wird die treuen Dienste doch mit einer fetten
Pfründe lohnen in seinem Bauernlande ? " — „ Ei was ,
Ohm, " erwiderte Dagobert lustig ; „ Bauern hin , Bauern

her ! Im Tyrol legen die Hühner Eier , und tragen die

Reben Beeren , wie in Wälschland , und ein altes Sprich -
wort sagt : „ Wo' s nicht an Hennen und Zehnten gebricht ,
da verdirbt auch die Pfaffheit nicht . Die Präbende , die

Die Buchhandlung des „ Vorwärts " antwortete :

Berlin , 23 . Mai 1394 .
Till . Redaktion des

„ Börsenblaltes deutscher Buchhändler "
Leipzig .

Auf Ihre gefl . Mittheilung betr . Zurückweisung des In -
serates für unser Lieferungswerk , Leipziger Hocbverraihs - Prozeß ,
gestatten wir uns folgendes zu erwidern . Tic Auffassung , unsere
rein sachliche JnbaltSangabe sei eine „ politische Erörte -

rung " , dürste insofern eine irrige sein , als ja die Schrift nur
die Reproduktion der Anklageschrift des k g l. Staats -
a n w a l t s und des von ihm bez. dem Präsidenten zur
Verlesung gebrachten Velastnngsmaterials wie der dagegen von
Vcrlheidigung und Angeklagten ins Feld geführten Ausführungen
ist . Jede subjektive Meinungsäußerung ist auch
in dem Inserat vermieden .

Wenn Sie die Güte habe » wollen , unseren Wortlaut mit
der Ankündigung ähnlicher politischer Schriften im „ Börsenblatt "
zu vergleichen , so werden Sie jedenfalls unserer Auffassung zu -
stimmen , und wir gestalten nnS , Sie auf folgende Inserate ans -
merksam zu machen , die letzter Tage im „ Börsenblatt " er -
schienen sind :
Nr . 119 S. 3222 Weitbrecht , Schwesier�irche , Verlag Evang . Buchh .

Hoffinann , Betrüg Bankrott , „ „ „
Nr . 118 S. 3lSi > Wille . Philosophie , Verlag Fischer , Berlin .
Nr . 116 S . 3137 Steinmeyer , Paulus und Judenthum . Verlag

Wiegandt n. Grieben , Berlin .
Nr . 103 S. 2940 Schall , Wesen der Sozialdemokratie . Güther ,

Erfurt .
Nr . 196 S . 2389 Politische Bilderbogen . Gloß , Dresden .

Um aber jede irrthüinliche Auffassung auszuschließen , haben
wir den Jnseraten - Wortlaut abgeändert und hoffen, daß Sie in

dieser Fassung eine „politische Erörterung " nicht erblicke ».
Das abgeänderte Inserat lautet :

Das Buch bietet nicht blas eine trockene Wiedergabe der

Prozeßvcrhandlungen , sondern ist geradezu ein O- uelleuwerk

zur Geschichte der deutschen Sozialdemokratie . Die Anklage -
fchrisl des Herrn Staatsanwalts und das Beweismaterial des

Untersuchungsrichters enthält nicht blos die beschlagnahmte reiche
Korrespondenz der Angeklagten mit dem sozialdemokratischen
Partei - Ausschuß , dem Generalrath der Intern atio -
n a l e n , mit Marx , Engels , Jacoby , Ladendorf , dem Ver -
ivalter des 5linkel ' schen Revolutionsfonds , » nd anderen politischen
Persönlichkeiten im In - und Ausland , sondern stützt sich auch ans
eine Reihe von sozialistischen und Rcvolntionsschriften , die in
der Verhandlung zur Verlesung gelangten , seither aber im Buch -
Handel längst vergriffen sind , auf die Beschlüsse und Aktionen der

sozialdemokratischen Partei , ans ihre äußeren und inneren Kämpfe ,
so daß für Jeden , der die politischen und sozialen Kämpfe der

Gegenwart kritisch verfolgt , die Kenntnih des in diesem Buche
gesannnelten Materials unerläßlich ist .

der Montfort ausbot — Ihr erinnert Euch — konnte ich
nicht verdienen . Ich muß demnach auf Ersatz denken . " —

Ter Prälat antwortete nichts , sondern kaute wehmüthig ,
und als ivie überlegend an den Lippen . —

„Ernstlich indessen " sprach Dagobert weiter : „ Der
Herzog ist mir nichts schuldig , und ich habe keinen kaiser -
lichen Gönner , wie Ihr , würdiger Ohm , der mir Ring
und Stab aus dem Aermel schütteln kann , sobald er nur

will , zum Lohne für eine Nachsicht zu rechter Zeit . " —

„Toller Schwätzer ! " rief der Prälat , von neuem hitzig
werdend : „ Was kümmert mich der Kaiser ? Spare Deinen

Spott zu gelegener Stunde . " — „ O weh, " entgegnete
Dagobert : „ Was bedeutet dieser Groll ? Trug der Winter
die Rosen und bringt der Frühling den Schnee ? Hat Lieb -

stvckel schon im März abgeblüht ? oder haltet Ihr es nimmer
mit dem Kaiser , seit Johannes es wieder mit der freien
Luft hält ? " -

„ Ich muß gestehen, " versetzte der Prälat mit einer gc -
wissen arglistigen Schalkheit : „ daß dieses das seltsamste Gc -

spräch sein mag , das jemals zwischen Ohm und Neffen ge -
führt worden ist . In dem wälschcn Lande , das Du zu
verachten scheinst , sprechen Todfeinde zierlicher zueinander ,
als hier in Deiner gepriesenen deutschen Heimath des Bluts

Befreundete . Jedoch , damit Du sichest , wie wenig ich ge -
wohnt bin . Böses mit Bösem , Trotz mit verdienter Härte
zu vergelten , will ich Dir erlauben , hier zu verziehen , und

einen Abendtrunk anzunehmen , den Fiorilla besorgen wird ,

währenddessen ich, meinen schlechten Augen zum Trotz , aber

meiner brüderlichen Liebe zum Frommen , ein Schreiben an
Deinen Vater aufsetze . Ich verspreche Dir , es soll Dir nicht
zu Leide geschrieben sein , und keck darfst Du es übergeben .
Du machst Dich doch morgen mit dem frühesten davon ? " —

„ Ich denke es, " antwortete Dagobert , sich bequem in einen

Sessel niederlassend . — „ Thue das, " fuhr der Ohm fort ,

Aus der Redaktion de - „ Börsenblattes " traf dann in
der Buchhandlung des „ Vorwärts " Nachstehendes ein :

Verehrl . Buchhandlung des „ Vorwärts " , Berlin LW .
Sehr geehrter Herr ! Ihr Geehrtes vom 23. d. M. , das

mir heute Abend eiupfingen , kann uns zu unserem Bedauern
nicht über die Bedenken himvegsetze », die wir in bezug auf die
Ausnahme Ihrer Anzeige : „ Leipziger Hochverraths - Prozeß 1872 "
im Börsenblatt haben . Es ist anzuerkennen , daß eine politische
Erörterung in der geänderten Fassung nicht vorliegt ; aber die
gesammte ausführliche Jnhaltsbeschreibung ist stehen
geblieben , nnd diese ist es h a n p t s ä ch l i ch , w e g e n d c r
w i r B e d e n k e n t r a g e n. Die Angelegenheit hat allerdings
schon 1872 gespielt ; mit dem inzwischen verflossenen Zeitraum ist sie
aher noch keineswegs in historische Ferne gerückt . Wir müssen daher
beanstanden , daß im Börsenblatt in der gewählten ausführlichen
Weise auf den revolutionären Inhalt der veröffentlichten Kor -
respondenz hingewiesen wird , zumal nicht gesagt ist , ob dies «
Korrespondenz vom Gerichte s. Z. freigegeben worden ist , nach -
dem sie beschlagnahmt war . Gegen die Ankündigung des Titels ,
vielleicht mit dem allgemeinen Hinweise , daß es sich hier um ein
wichtiges historisches Quellenwerk handle , würde nichts ein -
gewendet werden können .

Wir bedauern , Ihnen den gefälligen Anzeige - Austrag in der
Anlage nochmals zilrückgeben zu müssen , nnd würden Ihne » für
gefällige nochmalige Aendernng im oben angedeuteten Sinne
dankbar sein . In hochachtnngsvollcr Ergebenheit Redaktion des
Börsenblatts f. d. deutschen Buchhandel . Max Evers .

Die Buchhandlung verzichtete auf eine weitere Korrespou -
deuz mit dem „Börsenblatt " . Also „keine politische Erörterung " ,
keine „ausführliche Inhaltsangabe " läßt das „ Börsenblatt "
zu — natürlich aus Prinzip , weil es absolut
parteilos und objektiv sein will . Nun , das
wäre ja ein Standpunkt . Aber wie verhält es sich in der

Wirklicheit , in der Praxis ? Wenn wir die Spalten des

„ Börsenblatt " durchmustern , fällt jeder Blick auf An -

zeigen und Reklamen , die dieses ideale Prinzip auf
das Heftigste verletzen .

Wir wollen — unter Hinweis auf die im ziveiten der

Briefe unserer Buchhandlung bezeichneten Annoncen —

blos zwei Beispiele aus neuester Zeit herausgreifen :
I .

( Aus dem „ Börsenblatt " vom 23 . Mai d. I . )
In unserem Verlage werden demnächst nachstehende Schriften

erscheine », aus welche wir heute schon aufmerksam machen und
ans die wir a cond . - Bestellungen erbitten :

Der Apostel Paulus und das Judenthuni
von Prof Dr . Steinmeyer . Preis 1 M. 80 Pf .

wie oben : „ länger ist ' s für Dich nicht geheuer zu Costnitz .
Dein Pferd steht im Engel ? " — „ Ja , mein guter Ohm !

erwiderte Dagobert : — „ das wackere Roß wird mich auch
unter Engels Schutz und Schirm weiter tragen . Für den

Augenblick bin ich ja sicher genug in meines Vaterbruders

Hause . " — „ Amen ! " fügte Hieronymus bei , sandte Fiorilla
zilin Keller , und begab sich durch die Seitenthüre in sein
Schlaf - und Schreibgemach . Dagobert dehnte sich gemäch -
lich in seinem Polstcrstuhle und stützte den Kopf in die Hand .
„ Wie ist mir denn ? " sagte er zu sich selbst : „ Komme ich
mir doch vor wie ein Träumeuder , oder besser , wie ein

Trunkener , der ans schwankenden Eisschollen über einen

Strom zu taumeln versucht . Die Geschichte dieser letzten
Tage ist ivie ein toller Spuk gestaltet . Ich denke einem

wider Willen zu einem Verbrechen gereizten Manne , meines

Standes höchstens , das Geleit zu geben , — und siehe
da , es ist das Oberhaupt der Christenheit selbst , das mich
zum Lohn von meinen Altarpflichten freispricht , während
— wie ich begreife — das ganze Konzilium meiner That

den Stab bricht . Ich verlasse den Herzog auf dem Gipfel
sürstlichen Glanzes , und finde ihn wieder im Begriff Reiß -
aus zu nehmen vor einer Rotte von Priesternlützen nnd

einem Kaiser , dem wenig mehr zu Gebote steht , als ein

Mund voll Honig , wenn auch Galle sein Herz erfüllt . Ich
stand schon auf einem seltsamen Fuße mit dem Ohm , che
ich gen Schafhause » zog , aber nun stehe ich ans einem weit

wunderbarer » mit dem Wackern . Wir sagen uns gegen -
seitig dürre Wahrheiten , dürr und stachlich wie die winter¬

liche Schlehenhecke , und dennoch will er die Sanftmuth
vorwalten lassen ; . . . er , der sich, wie ich beinahe glaube ,
durch seines neuen Vaterlandes Doppelzüngigkeit , um des

Papstes und des Kaisers vorübergehenoe Gunst gebracht
hat ? Frei ging ich zu Costnitz einher , nachdem ich einen

Ketzer hatte befreien wollen , und jetzo räth mir der Herzog



Der Senior unter de » Theologen an der Berliner Universität
flnpert sich in der Vorrede folgenderniaßcn :

„ Tie vorliegende Schrift hat es mit dem Judenthum zu
ihn » . . . Zu flagrant sind die U ebergriffe ,
die wir erleben , zu bedrohlich sind die Symptome
einer Herrschsucht , welche u n g e m e s s e n in ihren
Ansprüchen ihre Ziele fest ins Auge zu fassen und sie in einer
wohl überlegten Praxis zu verfolgen versteht . Gastfrei hat
das deutsche Volk einer fremde » Itation die Pforten
seiner Heimath aufgcthan . Das gewährte Gastrccht hat das
G e l ü st e nach der Stufe des Bürgerrechts zur Folge
gehabt Sie ist erreicht worden , diese Stufe , und
durch Mittel , denen die Gesetzgebung die freieste
Bewegung verstattete , wurde die Errungenschaft in ausgiebig -
stein Maße ausgenutzt . . . . .Nicht blos zahlreiche Einzelne ,
welche sich geschädigt und übervortheilt sehen , son -
der » ganze Schaars » nahezu vernichteter , dem Ruin verfallen -
der Existenzen ans allen Schichten und Ständen finden wir zu
einem bangen Not h schrei vereint . Was Wunder ,
wenn der Aufruf zu einem Kampfe , nicht der Abivehr und
des Widerstandes allein , sondern zugleich eines ernst beharr -
lichen Angriffs , den Adel deutscher N a t i o n i »
allen seinen Gliedern durchtönt ! Allein an Eine
Stelle wendet sich dieser Ausruf , wie dringend er immer an
sie ergehen mag , ohne den gewünschten Erfolg : Die christliche
Theologie und das Amt nehme » eine reservirte Stellung ein .
Es handelt sich um einen Kampf . Die Kirche Christi hat zu
einenr Kampfe dieser Art kein Motiv . . . . . .Die Weisheit
Gottes hat das Heft des Negiments , sie kennt , sie wandelt ihre
Bahn u. s. w "

Wiegandt u. Grieben in Berlin .
II .

( Ans dem „ Börsenblatt " vom I . Juni d. I . in einer
Reklame für den spießbürgerlichen Sudelroman : „ U n d
Bebel sprach " , — dem „Leipziger Tageblatt " ent -
nommenes Urtheil ) :

„ Der Verfasser geht streng mit den Herren Bebel und
Liebknecht und den kleineren Parteigöttern ins
Gericht , welche , auf hohem sozialdemokratischen Olymp be -
haglich thronend , dem „ geknechteten " Volke den Himmel auf
Erden verheißen und nun schon von Jahr zu Jahr , von Jahr -
zehnt zu Jahrzehnt die gläubigen Massen auf den Tag ver -
trösten , da der ersehnte „ große Kladderadatsch " losgehen wird ,
dieser allgemeine Umsturz alles Bestehenden , auf den das
goldene Zeitalter ewiger „Freiheit , Gleichheit und Brüderlich -
keit " folgen soll ; fürwahr , eine herrliche Zeit , dies goldene
Zeitalter , das uns die Herren Bebel und Genossen vormalen ,
so herrlich , daß wir alle uns versucht fühlen könnten , diese
Zeit uns selber herbeizuwünschen , wen » — nur die Menschen
nicht wären ! Kein solckzes Zukunftsbild nun , wie
es so oft die sozialdemokratischen Parteiführer den an -
dächtig des Meisters Worten lauschenden Genossen
vors geistige Auge gezaubert , ist es , das uns der Verfasser
entrollt , sondern wie schon der Titel des Buches besagt , ein
Bild seiner Zeit , ein Stück Geschichte der deutschen Sozial -
demokratie aus den letzten zehn Jahren , und dieser Zeitroman
„ Und Bebel sprach " , dessen Titel übrigens einigermaßen an
den von des Popularphilosophen Friedrich Nietzsche „ Also
sprach Zarathustra " erinnert , trägt trotz des poetischen Ge -
wandes , in das der Stoff gekleidet ist , so sehr den Stempel
der Wahrheit an sich , das , was der ungenannte Verfasser uns
hiev erzählt , ist , von Kleinigkeiten abgesehen , dem wirklichen
Leben anscheinend so abgelauscht , daß alles das , wenn es sich
auch nicht so izugetragen hat , sich doch so , wie es der Ver -
fasser uns erzählt , lhatsächlich zugetragen haben könnte .
August Bebel und die übrigen Häupter der sozialdemo -
kratischen Partei werden an diesem Zeitroman , in welchem
ihr verderbliches Treiben und Trachten blos -
gelegt und an Beispielen gezeigt wird , wohin dieses
Treiben führt und führen muß , freilich nicht viel Freude
haben , obwohl sie werden zugeben müssen , daß der Verfasser
uns diese Herren menschlich so nahe rückt wie möglich und
nicht nur schwarz auf schwarz malt , sondern sich » ach Kräften
bemüht , Licht und Schatten , soweit von ersterem sich
hier reden läßt , gerecht zu vertheilen .

Das ist deutlich ; die Schriftstücke sprechen für sich selbst .
Das „ Börsenblatt für den deutschen Buchhandel lind

die verwandten Geschäfte " hat — wir drücken uns parla -
mentarisch aus eine grobe Unwahrheit ge -
sagt , als es uns erklärte , keine „politischen Erörterungen " ,
keine „ausführlichen Inhaltsangaben " zuzulassen . Es hat
zu dieser groben Unwahrheit seine Zuflucht ge -
nommen , weil es nicht den Muth hatte , uns zu
schreiben : „ Wir haben zweierlei Maaß — eins

für Sozialdemokraten , und ein anderes für die
anderen Menschen . Alles , was wir sonst für Moral ,
für Prinzip und für Recht halten , verkehrt sich in sein
Gegentheil , wo unv wann wir es mit Sozialdemokraten zu
thun haben . "

�
Die Buchhandlung des „ Vorwärts " kommt auch ohne das

„ Börsenblatt " aus , und dem Buch über den Leipziger
Hochverraths - Prozeß ist diese kleinlich erbärm -
kiche Maßregelung nur eine Empfehlung . Die

selbst schnellen Abzug , weil ich dem Vater der Rechtgläubigen
aus dem Netze half ? — Ja , Friedrich hat recht : der
Teufel ist in die Zeit gefahren , aber auch dem Schwarzen
trotze ich mit dem Freibrief in meiner Tasche . Bin ich ein -
mal hinter den Mauern meiner Vaterstadt . . . dann fahret
wohl , Kaiser , Konzilium und Reich . Ich mische mich
ferner nicht mehr in Eure Händel . " — „ Ei sieh ' da, "
sprach Dagobert nun laut , und den Kopf nach der Thüre
wendend , durch welche Fiorilla mit Wein und Semmeln be -

lastet , eintrat : „sieh ' da , mein Väschen ! Eure Heimath
werde ich nicht zu sehen bekoninien , aber den günstigen
Augenblick will ich benützen , um den Kuß des Lebewohls
aus Deine Rosenlippen zu drücken . " — Fiorilla entzog sich
seinem Arme mit sichtbarerBefangenbeit und Furcht . „ Warum
so ängstlich , närrische Dirne ? " flüsterte Dagobert : „ Noch
haben sie mich nicht vogelfrei erklärt ; noch darf mich ein

holdes Mägdlein küssen . Oder fürchtest Du Dich vor dem

Chorrok ? Beruhige Dich ; Chorrok und Kutte hänge ich
an den Nagel . Oder bangt Dir vor der Nähe Deines eifer -
süchtigen Freundes ? Ohne Sorgen . Ter gute Ohm brauchte
neulich mehr denn eine Stunde dazu , einen deutschen Brief
zu lesen . Wie viel geben wir ihm wohl Zeit , einen deutschen
Brief zu schreiben ? Bis er sich wieder besinnt , wie die

wunderlich gekräuselten Buchstaben gemalt werden müssen ,
ist die Mitternacht da . Versage mir also Dein Mündlein

nicht , holde , dem schwarzen Bocksfuß entrissene Seele ! " —

Noch einmal wies ihn Fiorilla zurück , und preßte aus

fliegender
Brust die eiligen Worte hervor : „ Ihr werdet

cherzen und Kurzweil treiben , wenn Euch der Tod über die

Schulter sieht . Verblendeter ; verloren seid Ihr , wenn Ihr
nicht schnell Euch von dannen macht . " —

„ Ho ! " entgegnete Dagobert , erust und aufmerksam
werdend : „ Mädchen ! Du gönnst mir wohl nicht den Wein
aus meines lieben Oheims Keller ? " — „ Die Freiheit gönne
ich Euch lieber . " sprach Fiorilla , wie vorhin : „Flieht , weil
es noch Zeit ist . Der Oheim hat Böses gegen Euch im

Redakteure und Leiter des „ Börsenblattes " mögen sich bei

ihren Vorgängern aus den vierziger und fünfziger Jahren
erkundigen , — sie werden hören , daß ihre Vorgänger jede
Maßregelung eines Buches als die beste Reklame begrüßten .
Der Unterschied ist nur der : damals maßregelten die

„ reaktionären " Regierungen , heute niaßregeln die „liberalen "
Buchhändler und Bourgeois .

Wir stellen die Thatsache einfach fest .
Und deni „ Börsenblatt für den deutschen Buchhandel " ,

als einem der anerkanntesten Organe des „ achtbaren "
( rogpeatilble ) deutschen Bürgerthums , jetzt noch ein Wort

zum Abschied :
Die Doppelmoral — und sei sie noch so zahlungS -

fähig — , die schöne Grundsätze ausstellt , denen sie in ' s Gesicht
schlägt , so oft das gemeine , niederste Interesse es änrathct , steht
sittlich noch tief unter der Spitzbuben - Moral ,
die in ihrer Art w e n i g st en s ehrlich ist , weil

sie nicht h e n ch e l t .

xwlikttcho ItcDci - rirftf .
Berlin , den 6. Juni .

De » Grafen Zedliü - Triitzschler , den Schöpfer der
reaktionären Schulgesetznovelle , möchten unsere Mucker gerne
wieder im Ministerium sehen . Die jetzt so häufig auf -
tauchenden Nachrichten über Ministerkandidaturen , Wechsel
der Portefeuilles deuten darauf hin , daß die so eifrig ge -
leugneten Friktionen im preußischen Ministerium thatsächlich
bestehen und daß eine Ministerkrisis doch nicht so außer
dem Bereiche der Wahrscheinlichkeit liegt , wie man offiziös
behauptet . —

Eiustiuttttig verurtheilt die Presse den Vorschlag der

„ Norddeutschen Allgemeinen Zeitung " , daß Beamten -

beleidigungen durch die Presse nicht mehr mit Geldstrafen ,
sondern unter allen Umständen mit Gefängniß bestraft
werden sollen . Eine Verschärfung unserer von den Richtern
schon im reaktionärsteil Sinne ausgelegten Straf - und

Preßgesetze scheint selbst den schwärzesten Reaktionären nicht
mehr nöthig . Das ist die schärfste Verurtheilung der bei
uns systematisch betriebenen Verfolgungen der Presse . —

Caprivischiiler ist der Staatssekretär Marschall .
Auch er hat Strafantrag gestellt und zivar gegeil die

„Westdeutsche Allgemeine Zeitung " , deren Artikel gegen
Marschall wir unlängst besprachen . —

Das Verfahren wegen Majestätöbeleidigung gegen
den Haniburger „ Geueral - Anzeiger " wegen auszugsiveiser
Veröffentlichung der Ouidde ' schen Caligula - Broschüre ist nun

doch eingestellt worden . —

Von einer schlechten Crnte haben nur di e g r o ßen
Produzenten des Getreides ( bei uns besteht die

produktive Arbeit der Schnapsgift brennenden Junker
wesentlich darin , daß sie im Schiveiße ihres edlen Angesichts
Pachtqnittnngen schreiben müssen ) V o r t h e i l. Abgesehen
davon , daß die Ernteansgaben bei geringerer Menge des

Ertrages fallen , steigen die Preise über das Verhältniß des

Ausfalles weit hinaus . Took in seiner Geschichte der Preise
Theil I S . 4 berechnet die Steigerung nach der King -
d' Avenant ' schen Regel dahin :

1 Zehntel Aussall steigert um 5 Zehntel ,
2 „ „ .. 8 - 10 ,
3 « „ „ „ 16 „
4 „ „ .. 28
ö „ „ „ „ 45 „

Im Gegensatz fallen die Preise bei guter Ernte weit
unter das Verhältniß des Ausfalls . Cordicr berechnet dies

in seinem 1823 erschienenen Buch für Frankreich dahin :
Tie Ernte ergab

im Jahre Hektoliter Geldertrag
1817 43 157 127 2046 Mill . Franks
1818 52 873 782 1442 „
1819 63 945 373 H ? » „

Der Arbeiter verliert bei schlechter Ernte doppelt , denn
die Löhne bleiben gleich und er muß doch den unverhältuiß -
mäßig gesteigerten Getreidepreis zahlen , um zu leben . Die

Zufuhr aus anderen Ländern ist durch die Zölle erschwert . —

Vom Nnckgauge der Sozialdemokratie schweigt
die bürgerliche Presse jetzt ; unseren Wahlerfolg in Plauen
spüren unsere Gegner noch in allen Gliedern . Heute schreibt
die „ National - Zeitung " :

Das Ergebniß der Neichstagswahl in Planen lenkt den
Blick wieder einmal auf das Anwachsen der Sozial -
demokratie . Die „ Nat . - Lib . Korr . " erinnert an folgende
Thatsachen : Im Jahre 1871 wurden 2 ( sächsische ) Sozialdemokraten
gewählt , 1374 10 . 1377 12, 1373 9, 1831 12, 1834 24 ,

Sinne . Glaubt nicht , daß er sich in seinem Schlafgemach
befindet . Vor einem Augenblicke verließ er mit dem Knechte ,
der die Leuchte trug , das Haus . Hinter der Thüre des
Kellers lauschend , hörte ich, wie er zu dem Burschen sagte :
Nimm Dich wohl in Acht , und leuchte vernünftig . Von
des Kardinals Hanse läufst Du , was Du kannst , zum „ Engel " .
— Sorgfältig die Thüre schließend , gingen sie davon ,
Euch zu verrathen . — „ Zu verratheu ? " rief Dagobert ,
aufspringend : „ Der Bruder meines Vaters mich verrathen ?
Zu welchem Endziveck das Bubenstück ? " — „Ach, Ihr wißt
noch nicht , was geschehen ; " entgegnete Fiorilla mit steigender
Besorgniß : „ Wallradens Verständniß mit Sigmund ist vor -
bei . Ohnmächtig wüthend zog sie von hier ab , verspottet
von ihren Freiern und der Welt . Eures Oheims Glück -

stern ging schnell unter . Er , der den Papst verlassen um
des Kaisers willen , wird von diesem schnöde behandelt , und

seit des heil . Vaters Flucht , die Ihr , wie man allgemein
behauptet , begünstigt, , aeben die Machthaber vor , in Euerm

Ohm einen heuchlerischen Anhänger des Geflüchteten ent -
deckt zu haben . Die Kardinäle , den arglistigen Colonna

an der Spitze , der zum Kaiser hält , wiesen den Flehenden
von ihrer Thüre , und zu allem Unglück gelangte gestern
an ihn die unwillkommene , die zermalmende Botschaft , daß
sein Kapitel , seines langen Ausbleibens und Geld - Ver -

schwendens müde , einen andern statt seiner erwählt , und

diese Wahl zur Bestätigung an das Konzilium bereits be -

richtet . Diese Kunde donnerte den Prälaten vollends nieder ,
und nun geht er hin zu dem Colonna , von dem er allein

noch Hilfe erbetteln könnte , und verräth Euch , seinen Neffen ,
als den Entführer des Papstes ; in der Hoffnung . . —

„ Durch einen großen Schurkenstreich minder bedeutende

wieder gut zu niachen, " unterbrach sie Dagobert ungestüm .
„ Wohl bekomms , umgetaufter Ehrenmann . Gut aus -

gedacht . Der eine läuft zum Kardinal , mich anzugeben , der

andre zum Engel , um dort meine Habe zu verhasten . Zum
Glück hat mir vom Teufel geträumt , und ich habe dem

1887 ( Sepkennatswahlen ) 11 , 1890 35 und jetzt sitzen 45

Sozialdemokraten im Reichstag . Unsere großen Handels - und

Industriestädte sind in ihrer Mehrzahl in die Hände der Sonal -
demokraten gefallen oder hallen sich nur noch sehr mühsam
und sehr unsicher , so daß man leider mit noch weiteren
V e r l n st e n w i r d r e ch n e n müssen . Heute sind sozial -
demokratisch vertreten : Königsberg , Berlin , mit Ausnahme
eines einzigen Mandats , nebst zwei Vorortswahlkreisen , Stettin ,
Breslau , Waldenburg , Reichenbach , Magdeburg , Kiel , Altona ,
Hannover , Homburg , Frankfurt , Lennep , Elberfeld , Solingen ,
München , Nürnberg , 8 sächsische Industriestädte , Offenbach ,
Mainz , Brauuschweig , Sonneberg , Gotha , Greiz , Gera ,
Hamburg , Straßburg . Mülhausen . Behauptet , aber zum
Theil mit sehr geringen Mehrheiten , haben sich noch : Danzig ,
Halle , Iserlohn , Hagen , Bochum , Dortmund , Hamm , Wies -
baden . Hanau . Essen , Duisburg , Saarbrücken , Oltweiler , Hof ,
Dresden , Leipzig , Stuttgart , Ulm , Mannheim , Bremen , Lübeck ,
ferner eine Sieche rheinischer Industriestädte wie Köln , Düffel -
dorf , Krefeld , Trier , Aachen . Man iwird zugeben müssen , daß
diese Entwicklung , namentlich was die Vertretung von In -
dustrie und Handel betrifft , düstere Ausblicke in die

Zukunft eröffnet . —

Auch eine Polizeiliche Sistirnug . Bekanntlich sollte
der Freiherr v. Thüngeu in seinem jüngsten Beleidignngs -
Prozesse zum Termin nach Berlin polizeilich sistirt werden ,
da er aus eine frühere Vorladung nicht erschienen war .
Ueber diese Sistirung bezw . Vorführung schreibt v. Thüngen
folgendes : Etwa acht Tage vor dem Termin sei der Gen¬

darmerie - Wachtmeister von Brückenau mit der Meldung zu
ihm gekommen , er sei von seiner vorgesetzten Behörde und
der Staatsanwaltschaft in Würzburg beauftragt , ihn nach
Berlin zu „begleiten " . Von v. Thüngen nach seiner In -
struktion befragt , erwiderte der Beamte , dieselbe laute da -

hin , so schonend ivi ' möglich z u verfahren
und den Vorzuführenden in seiner Frei -
heit möglich st wenig z u beschränken .
Am 29 . Mai er . Abends sei der Wachtmeister
wieder gekommen und am 30 . Mai früh mit ihm zusammen
nach Berlin gefahren . Hier trennten sie sich ,
v. Thüngen wohnte in seinem gewohnten
Gast Hanse und traf mit seinem „ Begleiter "
erst wieder im Gerichtsgebäude kurz vor

der Verhandlung zusammen , woselbst sich der

Letztere die Erledigung seines Auftrages vom Staatsanwalt

bescheinigen lassen mußte . — W i e so ganze nders

n i m m t s i ch dagegen zuweilen eineSistirung
von Genossen aus , welche , wie wir erst
kürzlich zu melden Gelegenheit hatten ,
häufig „ gefesselt " dem Gerichtsgefäng . -
nisse eingeliefert werden ! —

Wieder ein Uufall auf unserer Marine . Eine

Depesche aus Sonderburg meldet :

Nach Ausführung eines Manövers auf der Außenrhede
passirten gestern Nachmittag 3 Uhr die Panzerschiffe „ Baden " ,
„ Bayern " . „ Sachsen " und „ Württemberg " die Brücke am Hafen
Alsensund in der Richtung nach Norden . Die Brücke war um
drei Pontons erweitert , die Panzerschiffe „ Bayern " und

„ Württemberg " rannten jedoch die Brücke an und beschädigten
dieselbe erheblich ; die Schiffe selbst erlitten keinen Schaden .
Das Publikum war rechtzeitig gewarnt worden . Verletzt
wurde Niemand . Durch eine Nothbrücke wurde der Verkehr
wieder hergestellt . —

Ueber die Thätigkeit der sozialdemokratischeu Ab -

geordneten im bayerischen Lanvtage hielt Vollmar in

einer großen Versamnilung in München einen Vorkrag .
Wir theilen aus demselben folgendes mit :

In den etwa 150 Sitzungen haben die fünf Abgeordneten
nicht weniger wie 90 Mal das Wort ergriffen und überhaupt
nichts vorübergehen lassen , ohne dazu zu sprechen . Der erste

Antrag der sozialdemokratischen Abgeordneten , Einführung des

allgemeinen gleichen und direkte » Wahlrechtes , sei abgelehnt
worden , besonders unter Mitwirkung der allen Freunde der

Sozialdemokraten , der Ultramontanen , welche die Ausflucht
gebraucht hätten , daß unter der Regentschaft nichts an
einem Verfaffungsgesetze geändert werden könne . Er
erkläre aber schon im Voraus , daß bei jedem neuen

Landtag , so lange die Sozialdemokratie in demselben ver -
treten sei , der Antrag wieder eingebracht werde . Bei
der Wahlnovelle für die Pfalz habe Genosse Ehrhardt die

Gelegenheit wahrgenommen , Wahlumschläge ( Kouverls ) zu ver -

langen . Der Landtag habe de » Antrag angenommen , der

Reichsrath jedoch nicht und nun sei das Außerordentliche ge -
schehen , daß der Landtag nicht umfiel , womit das Gesetz gefallen
sei , was keinen großen Schaden ausmache . Bei dem Antrag
über die Armenpflege , bezw . das Heimathsrecht , habe es sich
gezeigt , wie die Ultramontanen ihre Versprechungen halten .
Jnnner hätten sie gesagt , man könne in Bayern Niemand die

Heimath nehmen , nach dem Gesetz hätte man aber einen nach
zehn Jahren Hinanswerfen können . Der Reichsrath sei aber

gescheidter gewesen und habe den Gesetzentwurf abgelehnt .

Ohm eine Nase gedreht . Meine Pferde stehen in einer

f erberge vor der Stadt , und dahin eile ich jetzt . Vor dem

aiser würde ich nicht Fersengeld geben ; aber das Kon -

zilinin ist ein ander Ding . Ich habe Hussens Kerker ge -
sehen , und damit genug gehabt . Wie aber entweiche ich ?

Sie haben die Thüre verschlossen , sagst Du ? " — „ Ich be -

sitze noch einen Schlüssel, " antwortete Fiorilla zögernd und

roth werdend , „ von dem der Ohm nichts weiß . Mit diesem

öffne ich Euch die Pforte . " — „ Habe Dank , Du listige
Schlange ; " versetzte Dagobert , die Mütze aufstülpend , einen
derben Zug aus dem Becher thuend , und Fiorillen die Hand
reichend : „ Gott segne Dich , und den glücklichen Buhlen ,
dem dieser Schlüssel wohl schon öfter hinter des ehrivür -
digen Freundes Rücken das Pförtlein aufthat . Wie kann

ich Dir vergelten ? " — „ Durch einen kleinen Liebesdienst ; "
erwiderte Fiorilla eilig , und dennoch verschämt : „Gestattet ,
daß ein junger Mensch Euch ein Stückchen Wegs begleite .
Das junge Blut fürchtet sich , allein von dannen

in gehen , und dennoch . . . " — „ Und dennoch soll ihn der

Ohm hier nicht finden ? " fragte Dagobert schelmisch drohend :
„ In des Himmelsnamen — er komme . Ich bin schon ein -

nial dazu bestimmt , der Begleiter von allerlei Menschen zu
sein , die dem Wetter nicht recht trauen , und selbst , wenn

ich auf flüchtigen Füßen bin , muß ich noch immer einen
andern mit mir schleppen . Der feine Bube tummle sich
indessen . Ich habe nun weder Ruh noch Rast . Käme der

Ohm jetzt zurück , wär ' s sein Unglück und das meine , und
beides hätte ich nicht gen . auf dem Gewissen . " — „ Eurer
Zusage vertrauend , wartet der Knabe draußen, " ( sprach
Fiorilla : „ bringt ihn ja gut dahin , wo er zu Hause
ist . " — „Insofern sein Haus an meiner Straße liegt , und
der Bube flink auf den Beinen list , recht gern , weil dem

Büschen so viel an dem furchtsamen Milchbart liegt . Jetzt
die Hand , Fiorilla , und die Wange . So , Gott lohne Euch
die Warnung , und lasse Euch glücklich und vernünftig
werden . Lebt wohl . " » » ( Fortsetzung folgt . )



3 » den Steuern übergehend , spricht Redner für eine pro -
pufiiue Einkommensteuer . Die Sache stehe jetzt so. daß die
Kaiiimer zwar dieselbe beschlossen habe , aber doch nicht ernstlich
genug wolle , weshalb nichts erzielt wurde . Redner bespricht
sodann die Privilegien der Standesherren . die Anträge der
Gruppe wegen des Vereins - und Versainmlungsrechtes ,
namentlich wegen der Betheiligung von Frauen w. und
kündigt an , daß diese Anträge und Beschwerden wieder
kommen werde » . Gegen die Beseitigung des siebenten Schul -
jahres , das den Ultramontane » noch viel szu viel sei , seien
natürlich� die sozialistischen Abgeordneten eingetreten ,
ebenso für erhöhte Bewilligungen zu gunsten der Hilss -
lehret » nd das höhere Bildungswesen . Sie seien
der Meinung . daß für Wissenschaft und Kunst
das Btöglichste geschehen müsse . Dagegen hätten die Sozial -
demokralen die Mittel für das Kirchenbudget verweigert , ein -
gedenk des Satzes : Religion ist Privatsache . Was den
Btilitär - Elat anbelange , so thue namentlich die ultramontane
Partei so , als ob wir das Geld , das wir vom Reiche er -
halten , geschenkt bekommen , was natürlich nicht wahr fei .
Auf alle Fälle habe der Militär - Etat den Vortheil , daß man
im stände sei , an demselben Kritik zu üben . Redner bespricht
sodann die Debatte über die Soldatenmißhandlungen und
über das Duell und konstatirt , daß die ganze Duellaktion
der ullramonlanen Partei ins Wasser gefalle » sei . Weiter
kommt von Vellmar auf das Militärgerichtswesen undZ auf
die Nnleroffizier - Schulen zu sprechen . Die Erziehung in
den Letzteren hält er vom bürgerlichen Standpunkte aus
für das schlechteste System . ( Lebhafter Beifall . ) Redner
ist selbstverständlich ein Gegner des geforderten großen Uebungs -
Platzes in Franken und glaubt , daß 7 Millionen nicht langen ,
sondern die Sache auf . 10 Millionen lzu stehen kommt . Die
Ultramontanen , die sich immer als

'
so große Militärgegner

ausspielen , hätten aber auch hier , wie bei der Unteroffizier -
schule , die Regierungsforderung bewilligt . Er , Redner , habe
namentlich in einer Versammlung in Schliersee dieses Ver -
fahren gegeißelt . Die Ultramontanen hätten zu dieser Ver -
sammluug einen eigenen Stenographen hinausgeschickt . Dr . Taller
Hobe im Landtage die Sache vorgebracht und hierbei das Ge -
ständniß gemacht , daß dieselbe ihnen schweres Geld gekostet
habe . Privatim habe er noch geäußert , daß er gar nicht sage ,
wie viel . Die Ultramontanen hätten nun das Stenogramm
drucken lassen , aber ja nicht zur Verbreitung unter den
Bauern , sondern lediglich für ihre Abgeordneten und Agi -
tatoren , damit diese die Worte drehen können , wie sie wollen . —

Nachwahl zum hessischen Landtage . Aus Offen -
dach wird uns geschrieben : Die zweite hessische Kammer hat
bekanntlich das Mandat unseres im vorigen Herbst zum
Landtags - Abgeordneten für den Kreis Offenbach - Land ge -
wählten Genossen Balthasar Cramer - Darmstadt für ungiltig
erklärt , weil in einem Orte des Wahlkreises , in Sprend -
lingen , Unregelmäßigkeiten vorgekommen waren . Auch
unsere Genossen im Landtage haben für die Kassirung der
Wahl gestimmt , zugleich wurde in Sprendlingen eine Neu -
wähl der Wahlniänner angeordnet . Bei der gestern statt -
gehabten Nachwahl wurden anstatt der kassirten vier , sieben
Sozialdemokraten gewählt , wodurch die Wiederwahl unseres
Genossen Gramer gesichert ist . —

Ju der französischen Kammer schon wieder großer
Skandal . Der famose „ General " , der im „ Figaro "
allerhand dummes , indiskretes und höchst unpolitisches

Zeug — anonym natürlich — veröffentlicht hatte , ist in
der Interpellation des Sozialisten Paschal Grousset
genannt worden ! Es ist der Bluthund G a l l i f e t ,
der 1871 in der „blutigen Maiwoche " die Kommunarden

sportsmäßig erschießen ließ und hei der Henkerarbeit selber
- mithalf . Die Bourgeoisie hat kein Glück in der Auswahl

ihrer Helden und Handlanger . „ Es will ihr nichts mehr
gelingen . " —

Englischer Tropenkoller . Zu der nämlichen Zeit ,
da der weiberpeitschende Kanzler Leist in Berlin eingetroffen
ist , kommt aus England eine Nachricht , die beweist , oaß
englische Kolonialfexe in Amt und Würden nicht minder
Brutalitäten gegen die Eingeborenen sich zu Schulden
kommen lassen , als ihre deutschen Konkurrenten . Das ent -

schuldigt zwar keineswegs Leist und Konsorten ; es zeigt
nur , daß der Tropenkoller unterschiedslos Mitglieder
aller europäischen Nationalitäten ergreift , die die
Rolle von Kulturträgern in den Tropenländern
spielen wollen . In einer vor kurzem in England
abgehaltenen Missionsversammlung theilte Lord Stanmore ,
ein früherer Gouverneur der F i d s ch i i n s e l n mit , daß
auf diesen Inseln im Stillen Ozean es üblich seiFrauen
durchzupeitschen , wenn sie sich durch Baden am
Sonntage gegen die Sabbathordnung ver -
gangen hätten . Andere derartige Vergehungen würden
mit Gefängniß oder mit der Auferlegung von Geld -
büßen bestraft . Das jene barbarische Rohheit deni
Fanatismus der anglikanischen Geistlichkeit znzu -
schreiben ist , macht sie noch besonders widerlich . In
den Missionskreisen selbst scheint diese absonderliche
Art , die Sabbathverehrung unter den Wilden zu fördern ,
weiter kein böses Blut gemacht zu haben , doch nehnlen
immerhin einzelne Leute , deren Gesichtskreis nicht durch die

Scheuklappen des obrigkeitlichen Christenthums beengt wird ,
Anstoß daran .

Ein Herr Byles beabsichtigt die Sache im Uuterhause
zur Sprache zu bringen und anzufragen , ob die Strafgesetze ,
die auf den Fidschi - Jnseln die Auspeitschung der Frauen ,
und noch dazu aus solchen nichtigen Gründen gestatten ,
die Billigung der britischen Reichsregierung erhalten haben .

Die Schandthat der beiden südafrika -
nischen Polizei - Soldaten Daniels und

Wilson weist noch einige besonders widerwärtige
Züge auf , die in unserer Notiz in Nr . 127

nicht erwähnt wurden . Sie hatten die Boten Lobengula ' s
nicht ermordet , sondern hatten von ihnen in der Nähe des

britischen Lagers die Botschaft Lobengula ' s an den Major
Fordes zusammen mit 1V0V Lstr . in Gold ausgehändigt
erhalten . Um das Geld unterschlagen zu können , mußten
die beiden wackern Polizeisoldaten auch die Botschaft unter -

schlagen und so kam das Friedensgesuch Lobengula ' s nicht
an seine Adresse . Er wurde weiter verfolgt , denn er be -

fand sich damals bereits auf der Flucht nach einer ver -
lorenen Schlacht . Aber nunmehr wurden seine Verfolger ,
ein Major Wilson mit seiner Truppe , von einer Ueber -

macht der Matabele angegriffen und bis auf den letzten
Mann getödtet . Späterhin kam auch noch Lobengula
selbst um .

So bricht sich die europäische Zivilisation in Afrika
Bahn . —

Die italienische Staatskrise . Herr Crispi bleibt

vorläufig in der Regierung . Die Demission der Minister
war , wie wir sofort bemerkten , nur eine Komödie , durch
welche die Kammer getäuscht und der geplante Staats -

streich — Auflösung der Kammer und Diktatur Crispi bis

zum Zusammentritt der neuen unter Standrecht zu wählen -
den Kammer — verdeckt werden sollte . Die Komödie ward

jedoch durchschaut , und der König scheint das Gefährliche
des Spiels , bei dem seine Krone den Einsatz bildet , begriffen
zu haben . Crispi hat der Kamniex sein Ehrenwort gegeben ,
daß er nicht auflösen will . Nun ist zwar ein Crispi ' sches
Ehrenwort so viel werth wie ein antisemitischer Ehrenschein ,
aber die Verhältnisse , die es erzivungen haben , dauern fort ,
und mit immer zwingenderer Gewalt . Bei der steigenden
Erbitterung ini Land ist keine Aussicht auf eine ge -
sügigere Kammer . Die Erbitterung ist so groß , daß
selbst gemäßigte Leute einen revolutionären Aus -

bruch für unvermeidlich halten . Crispi darf sich
nirgends mehr aus der Straße sehen lassen — sein
Name wird überall verwünscht , und ver 5könig wird
in den Strudel der Unpopularität hineingerissen . Das hat
ihn erschreckt . Sogar die „Vossische Zeitung " , die bisher
durch Dick und Dünn mit dem italienischen Bismarck ging ,
fängt an , stutzig zu werden . Sie schreibt in ihrem heutigen
Leitartikel über „ Die Vorgänge in Italien " :

Crispi hat die Forderung , daß sein Antrag vor der Ab -
stiunnung über den Finanzlage erledigt werde , am Sonnabend
mit 229 gegen 194 Stimmen bei 14 Stimmenthaltungen durch¬
gesetzt . Den zweiten Sieg hat er am Montag erkämpit . Mit
225 gegen 214 Stimmen wurde der Ausschuß beschlossen , die
Berathung über den Finanzplan bis zum 30. Juni vertagt .
Sechs Abgeordnete enthielten sich der Abstimmung und unter
der Mehrheit , die Crispi zum Siege verhalf , befanden sich
vierzehn Minister und Unterstaatssekretäre . Die Regierung
verdankt das Vertrauensvotum den Stimmen ihrer eigenen
Mitglieder . Das ist der Sinn des Erfolges , den der
italienische Ministerpräsident am 4. Juni zu verzeichnen
hatte . Es ist ein Unglückstagin seiner Ge -
schichte . Seine Amtsgenossen haben sich veranlaßt
gesehen , ihm die Portefeuilles zur Verfügung zu stellen , worauf
der Ministerpräsident der Krone die Entlassung der Regierung
überbrachte . König Humbert hat sich die Entscheidung vor -
behalten . Was nunmehr geschieht , das werden die nächsten
Ta�e lehren . Die Auflösung der Kammer ist ein W ü r f e l -
s p r e l. Vielleicht opfert Crispi Soimino dein rasenden See ,
vielleicht auch — doch das ist der unwahrscheinlichste Fall —

entsagt er selbst endgiltig der süßen Geivohnheit des Regierens .
Die Staatsgläubiger außerhalb Italiens
a b e r st e h e n vor e i n e m C h a o s ; sie wissen nicht , was
die Zukunft bringt , sie wissen nicht , ob die Rentensteuer
erhöht , ob es bei der vorgeschlagenen Erhöhung sein Be -
wenden haben , welcher andere Weg zur Herstellung des Gleich -
gewichts im italienischen Budget beschritten wird . Das aber
werden sie sich nachgerade nicht verhehlen , daß Francesco
Crispi in der Lösung der Finanzkrisis eine unglückliche
Hand bewiesen hat .

Das Schönste ist — und nie hat die Gedanken -

losigkeit , mit der die Zeitungen der Bourgeoisie redigirt
werden , sich komischer und glänzender bewährt — das

Schönste ist : Ter Leitartikel , der von dem „ Unglückstag
in der Geschichte Crispi ' s " handelt , beginnt mit den

Triumph - Worten : „ Francesco Crispi hat
gesiegt ! " Der Anfang wurde geschrieben , ehe „ Tante "
die Bedeutung des Montagsvotums sich klar gemacht hatte —
und als diese ihr aufdämmerte , vergaß sie , den Anfang zu
streichen . Ein siegreicher „Unglttckstag " ! Das ist neu .
Oder auch nicht . Sind wir doch daran gewöhnt , daß das

Bürgerthum seine Niederlagen als „ Siege " feiert , und
wären es auch nur „moralisches .

Charakteristisch für Crispi und seine „staatsmännische "
Methode ist , daß er soeben mit der Schweiz einen Krakehl
vom Zaune gepflückt hat , weil angeblich die Gotthardt -
Befestigungen Italiens Unabhängigreit bedrohen ! Dieser
Appell an den Chauvinismus setzt doch etwas zu viel —

Naivetät voraus . Aber freilich , wenn der Teufel nichts
anderes hat , dann frißt er Mücken . Und ein Schelm giebt
mehr als er kann . —

Nachdem Obiges geschrieben , erhalten wir
die Nachricht , daß die italienische Regierungskrisis durch
den Panama - Prozeß gegen den Sündenbock
T a n l o n g o plötzlich komplizirt worden ist . Die Ent -

h ü l l u n g e n haben wieder begonnen . Ein Polizei -
beamter hat die gravircndsten Aussagen gegen Giolitti ,
den Vorgänger Crispi ' s , gemacht und zugleich erklärt ,
Richter und Staatsanwalt hätten sein
gravirendes Zeugniß unterdrückt . Die öffent -
liche Meinung ist in Aufruhr . Der Tanlongo - Prozeß
drängt selbst die Ministerkrisis in den Hinter -
grund , und wird ihr eine neue Gestalt geben . An

sich ist Giolitti ' s Fall Crispi jedenfalls angenehm , aber
Giolitti wird die Rockschöße Crispi ' s
nicht loslassen . So vollzieht die Regierungskrisis
sich jetzt im Schatten des Zuchthauses .

� Dem „ Berliner Tageblatt " wird aus Rom telegraphirt :
Die gestrigen Enthüllungen im Bankprozesse erregen kolossales

Aussehen . Die Entrüstung ist ungeheuer , sehr kommentirt wird
namentlich , daß laut Aussage des Grafen Graziadei der
Ministerpräsident Giolilti brieflich die Hastentlassung eines
gemeinen Verbrechers versprach , falls dessen Familie sich ver -
pflichte , bei den Wahlen für den Regierungskandidaten fünfzig
Stimmen aufzubringen , das heißt zu „ kaufen " . Ebenso ging
aus den gestrigen Verhandlungen die Thatsache hervor , daß
die Regierung einen Scheinprozeß einleitete und Tanlongo zum
Schweigen zu bestimmen suchte gegen das Versprechen , ihn in
letzter Instanz freisprechen zu lassen . „ Don Chisciotte " ver -
langt die sofortige Einleitung eines Strafverfahrens gegen
Giolitti , dessen Staatssekretär Rosano , den Polizei - Inspektor
Perfelti , den Polizeipräsidenten Felzani , den Untersuchungs -
richler Capriolo . Der durch die Aufdeckung der Banca
Romana - Skandale bekannt gewordene Abgeordnete Colajanni
wird Namens seiner politischen Freunde den Justizminister
wegen der Giolitti betreffenden Prozeßenthüllungen inter -
pelliren . —

Neue Anarchistenevschiesiuttgen in Sicht . Wir

hatten , als neulich die Schauerbotschaft von der Ab -

schlachtung sechs spanischer Anarchisten zu
uns drang , uns dem Wahn hingegeben , damit sei es nun

zu Ende , und die Bombenwerferei in Barcelona sei nun
gesühnt . Wir hatten uns getäuscht . Das war nur der An -
fang — nur die Einleitung . Ein Telegramm aus Bar -
c e l o n a vom 5. Juni besagt :

Der Prozeß wegen des Liceo - Attentats wird e r st
im Oktober zur Verhandlung kommen . Der Staats -
anwalt beantragt gegen vierzehn Angeklagte die
Todesstrafe . Hundert unschuldig Eingeker -
leite sollen demnächst freigelassen werden .

Also die Hauptsache kommt noch . Nicht blos die

lumpige Kleinigkeit von einem halben Dutzend Erschießungen
— gleich vierzehn Menschen auf einmal , die mit

Pulver und Blei zum Tode gebracht werden sollen ! Das

giebt ein Schauspiel !
Und die „ hundert Unschuldigen ", die „ demnach st "

freigelassen werden sollen — welches Schlaglicht fällt da

auf die Justiz der bürgerlichen Gesellschaft .

Wir aber fragen : Ist die Moral dieser Justiz und

dieser methodischen Menschenschlächterei bei kaltem Blut

besser als die a n a r ch i st i s ch e Moral ? —

Reichstags - Ersatzwahl im Kreise Osterburg -
Stendal . Durch die Ernennung des Abgeordneten
v. Jagow im Kreise Osterburg - Stendal zum Landrath des

Kreises Osterburg ist , wie schon neulich kurz mitgetheilt , dessen
Mandat hinfällig geworden . Es hat also eine Neuwahl statt -
zufinden , und ist seitens der sozialdemokratischen Partei Genosse

ti n z e aufgestellt worden . Bei der letzten Wahl erhielten die

onservativen 9313 Stimmen , die Freisinnigen 5499 und die

Sozialdemokraten 29S9 .
�

Plaue » « , 4. Juni . Der Sieg ist also erkämpft . Die Gegner
sind geradezu niedergeschmettert : sie werfen einander die Schuld
an der Niederlage zu. Nun — sie haben alle ihr redlich Theil

dazu beigetragen . Da sie nicht fälschen und vergewaltigen
konnten , waren sie ohnmächtig . Sie konnten nur lügen und ver -
lemnden — und das hat sich gegen sie gewandt . Die Hans -
Blumiaden , mit denen sie zuletzt noch anrückten , haben den Lügen -
petern vollends den Hals gebrochen . Die Genossen wurden er -

bittert , die Kampflust noch angespornt ; und Viele , die

noch nicht ganz für uns ivaren , wurden dadurch auf
unsere Seite gedrängt . Für den letzten Tag hatten die

Gegner all ' ihre Kraft und all ' ihre Gemeinheit zusammen
genommen , doch ihre Sache war verloren — moralisch
gerichtet . Am Vorabend der Wahl hatten wir noch zehn Ver -

sammlungen , in denen Auer , Gerisch , Kaden , Geyer , Liebknecht ,

Hofmann u. s. w. sprachen . Und was für Versammlungen !

Nirgends genügten die Räume , und welche Begeisterung ! In
Plauen drängten sich im Garten des Schützenhauses gut
4000 Wähler und außerhalb des Gartens mindestens noch ebenso
viel , — auf Bäume und sogar auf die Dächer waren Zuhörer
geklettert . Und obgleich während der Rede , die eine Anklage
gegen die Ordnungspartei war , ein heftiger Regenguß siel , ent -

fernte sich niemand und entstand auch nicht die leiseste Störung .
Der folgende Tag , der Tag des ' Gerichts , brachte das U r t h e i l
des Volkes . Und für den Wahlspruch des 1. Juni giebt ' s
keine höhere Instanz ; es hat bei ihm sein Bewenden . Der

Plauen ' sche Wahlkreis gehört und bleibt der Sozialdemokratie !
* *

Die Schtteidigkeit und Fliukigkeit der Behördeu gegen¬
über Sozialdemokraten wurde schon oft durch Beispiele erhärtet .
Hier ein neues . Die kgl . Staatsanwaltschaft zu Erfurt erließ
am letzten Sonnabend gegen den Genossen Hülle einen Steck -
brief . Zur Naturgeschichte dieses Steckbriefes theilt die

„ Thüringer Volkstribüne " ihren Lesern folgendes mit : H ü l l e

hatte wegen eines schivebenden Prozesses 2 Tage Urlaub erhalten
( er verbüßt bekanntlich gegenwärtig eine Gesängnißstrase von
3' /2 Monaten ) . Mittwoch , den 30 . Mai , wurde er entlassen und
am anderen Tage war der Prozeß in Meiningen . Von

Meiningen kam H. erst Abends mit dem letzten

Zuge zurück nach Erfurt . Am anderen Tage früh
hätte er wieder eintreffen müssen im Gefängniß . Da
er aber eine Menge Schreibereien und sonstige Sachen noch zu
erledigen hatte , bewarb er sich persönlich , wie er uns mitgetheilt
hat , um einen weiteren Urlaub von 24 Stunden , der ihm auch

gewährt wurde . Es war ihm jedoch innerhalb dieser Zeit nicht
möglich , die nothwcndigen Geschäfte zu erledigen , weshalb er

auch nicht zur rechten Stunde ivieder im Gefängniß sein konnte .
Jeder , der unseren Genossen H. kennt , weiß , daß bei ihm von
einem Entiveichen keine Rede sein kann . Da , wie ein Schlag
aus heiterem Himmel , erläßt die hiesige kgl . Staatsanwaltschaft
einen Steckbrief , und zwar schon Sonnabend Mittag ( früh 9 Uhr
hatte Hülle einzutreffen ) . Wie wir erfahren haben , ist unser
Genosse schon wieder in das Gefängniß gewandert . Dies zur
Aufklarung .

• •

Sozinldemokrate » lasse » sich so leicht «»icht ittS Bocks -
horu jagen . Das können soeben die Dresdener Behörden
wieder erfahren . Unsere dortigen Parteigenossen Kämpfen einen

ähnlichen Kampf , wie er gegenwärtig in B e r l i n sich abspielt .
Sie boykotliren eine Brauerei und , wie wir bereits mitgetheilt ,
sind drei Genossen , Dr . Gradnauer , Eichhorn und

F i n d e i s e n schon am Sonnabend verhaftet worden , wie man
annimmt wegen der Boykotterklärung . Die Genossen sind bis

heute noch nicht wieder entlassen . Ein Grund zu dieser Maß -
nähme liegt unseres Erachtens durchaus nicht vor .
Was bezweckte die Polizei init dieser rigorosen Maß -
nähme ? Wollte sie die klassenbewußten Arbeiter Dresdens
einschüchtern ? Wenn das bezweckt war , dann wird sich die

Polizei überzeugen müssen , daß ihr das gänzlich mißlungen . Am

Kopfe der gestrigen Nummer der „ Sächsischen Arbeiter - Zeitung "
prangt in großen Lettern eine neue Aufforderung zum Boykott
der Waldschlößchen - Brauerei . Abschreckungsmittel — davon
dürfte die herrschende Gesellschaft wohl während der Dauer des
Sozialistengesetzes überzeugt worden sein — helfen eben nicht im

Kampfe gegen Ideale , wie sie von dem Proletariat angestrebt
werden .

« «
«

Nrbeiterfest . Vom herrlichsten Wetter begünstigt , konnten
am letzten Sonntag die Gewerkschaften Kiels gemeinsam ein

Fest begehen . Wohl an 10 000 Menschen hatten sich am Nach -
mittag auf dem Exerzierplatz eingesunden , urn von dort aus im
geordneten Zuge nach dem Elablissement „ Waldwiese " zu
marschiren . Pünktlich um ' /e4 Uhr setzte sich der Riesenfestzug
in Bewegung . 3 Musikkapellen und 32 Fahnen und Embleme
befanden sich im Festzug . Die Zahl der Betheiligten betrug
ungefähr 20 000 . Das ganze Fest verlief in schönster Weise .

Die Beisiizerwahle » in L*u d iv i g s h a f e n zum gewerb¬
lichen Schiedsgericht ( Arbeitgeber und - Nehmer ) endeten mit dem
vollständigen Siege der Sozialdemokraten .

Polizeiliches , Gerichtliche » : c.
— Genosse Franz Schiefke aus Bättmschulemveg

hatte beim Niederlegen des Kranzes aus das Grab einer treuen
Genossin auf dem Kirchhof in Köpenick ihr einige Abschieds -
worte gewidmet . Für diese Frevelthat mußte er 10 M. an die
Stadtkasse in Köpenick abladen . — Damit war alles wieder
in guter Ordnung .

— Beschlagnahmt wurde zweimal hinter einander die
Halber st ädter „ Sonntags - Zeitung " in ihrer Gesammt -
Auslage von je 7000 Exemplaren . Zu dieser Maßnahme glaubte
sich die Staatsanwaltschaft iin ersten Falle deswegen berechtigt ,
weil in dem Blatt die Arbeiter aufgefordert wurden , das boy -
kottirte Berliner und Braunschweiger Bier nicht zu trinken ,
sowie die Schuhwaaren aus der Tack ' schen Fabrik ungekauft
zu lassen . Gegen diese Beschlagnahme , die sich auf § 360 ( „ grober
Unfug " ) stützt , hatte genanntes Blatt in der darauf folgenden
Nummer protestirt und dieser Protest erregte wieder das Miß -
fallen des Staatsanwal t , der in dem Artikel eine Verhöhnung
seiner Person erblickte . So , und nun frisch darauf los konfiszirt
und angeklagt .

— » Im Interesse der öffentlichen Sicher »
h e i t " wurde vom königlichen Polizeipräsidenten von H a n -
n o v e r ein Gartenfest , das die Brauer am 3. Juni abhalten
wollten , verboten . Besck werde hiergegen ist eingelegt .

— Sieben Tag (i Gefängniß ist einem Turnwart in
Oberfrohna ( liegt natürlich in Sachsen ) zudiktirt »vorden ,
weil ein unter seiner L eitung stehender Turnverein aus einem
Ausflug unter anderen Gesängen auch den Sozialisten -
marsch angestimmt hatte .
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Theater .
Donnerstag , den 7. Juni .

Gprruhans . Cavallsria i - usticana

( Bauern - Ehre ) . Der Barbier von
Sevilla .

Zichauspirlstans . WäZ ihr wollt .
Deutsches Theater . Der Herr Se -

nator .
Kerliuer Theater . Die Journa -

listen .
Lesstug - Theater . I > la�amo Sans -

Kßns .
Nellde » ? - Theater . Jugend
KeUeallianre - Theater . Das

lein des Eremiten .
Adolph CrnK - Theater . Charley ' s

Tante . Vorher : Die Bajazü .
Alerauderplah - Theater . Demi -

monde .
Uationat - Theater . Italien in

Berlin .
Theater Unter de » Linden . Der

Obersteiger .
Apollo - Theater . Die verlehrte

Welt .
Kaufmanu ' s Uarists . Spezialitäten »

Vorstellung .
Parodie - Theater . Spezialitäten «

Vorstellung .

itstilmsl - lliester .
Große Frankfurterstraße 182 .

Novität : Novität :

Ztalien in Berlin .
Große Ausstattungs - Posse mit Gesang
und Tanz in 4 Akten von Carl Peters

Musik von A. W i e d e ck e.
Dekorationen aus dem Atelier von

Müller und Schäfer . Maschinerien
vom Theatermeister Otto Weise .

Elektrische Beleuchtungseffekte von
Cakoivsky . Kostüme vom Ober -

garderobier Paul Hildebraudt .
Regie : Max Samst . I

Kassenöffnung SV, Uhr . Anfang der

Vorstellung 7Vs Uhr .

Im Garten : Groß ? » Konsrrt .
Auf der Sommerbühne Aufführung von

Lustspielen , Possen sowie Spezialitäten
ersten Ranges .

Kassenöffnung SV, Uhr . Anfang SV- Uhr .
Morgen : Dieselbe Vorstellung .

. AdoIpK Ernst - Theater .

_ _ Letzte, .
10 . Aufführungen !

Charley s Tante .
Schwank in 3 Akt . v. Brandon Thomas .

Vorher :

Dir Kajazzi .
Parodistische Posse mit Gesang in I Akt
von Ed . Jacobson u. Benno Jacobson .

Musik von Franz Roth .
Anfang 7Ve Uhr .

Morgen : Dieselbe Vorstellung .
8V Schluss der Saisen ; Freitag ,

den 15. Juni .

Victoria - Brauerei ,
Lützowstraße 111 —112 .

G a p t e n resp . Saal .

Täglich ( außer Sonnabends ) :

Sängen
He

Wie
erren :

eyael ,
Häckelp
Pietro ,

Britton ,
Eberius ,

Steidl ,
Bliemchen
und Blank .

Anfang 8 Uhr . Entree » 0 Pf .
Billets im Vorverkauf ä 40 ?k. und

Familien - Billets ( i 1 M. ) für Z Personen
giltig . ( Siehe Plakate . )

Jeden Abend wechselndes
hochamüsantes Programm !
Jeden vimneratag : Nach der Soiree :

? sn - taraii - ckeii .

Central - Theater -
Garten (b. ungünst . Witterung
in Schmirdrl ' s Lekfälrn ) ,

Alte Jakobstr . 32 .

Täglich ( SÄ. 8 )
Leipziger
Wolff , Horväth , Gipner , Röhl ,
Grosoh , Böhmer , Ledemaun .

Eintritt SCTPf . Kart . 30 Pf . Zig . -
Handl . Fache ( im Hause ) u. f. Plak .

LnovknevF ' s

Ball - u . Spezialitäten -
Etahlissement

Tekastianstn . ZT .

iW Täglich

Spezialitätenvorstellung
von nur Künstlern I . Ranges .

Anfang der Vorstellung :
Sonntags 6 Uhr . Entree 30 Pf .
Wochentags 8 Uhr . Entree 30 Pf .

Im großen Saale :

= BALL . =

411L * G. Brochnow .

Passage -Panopticum.
Ein

Dlchomey -
Dorf

Tägl . 8 Vorführungen .

Um II . 13 . 4 . S,
6 . 7 . 8 . 9 Uhr .

Casian ' s
Panoptikum .

Der 13jährige Riese .
H e u i

Christliche Märtyrerin .

Elim - Bm
in vorzngl . Qualität empfiehlt in Ge-

binden v. 20 - 100 Ltr . 80 Fl . - - 3 M.

lttio Linke , Lagerhos l
Telephon Amt III Nr . 404 .

Weißbier !
Für Fabriken und Merkstätte »

sowie für Wiederverkäufrr liefere
ich mein Uersand - Meistbier in
unübertrefflicher Güte zum Preise von
3 Mk . für 40 halbe oder 45 Vio oder
25 8/io oder 20 ganze Flaschen , frei
in ' s Haus , in Flaschen mit Patent -
Verschluß , ohne Pfandberechnung .
Fernsprecher Amt Schöneberg Ho. 92 .

A . S e i d H e n9
Schölteberg , 214L *

Sedaustraste Ur . 73 —75 und 83 .

Berliner Weissbier - Brauerei .

Berichtigung .
In dem gestrigen Inserat

der ( Süddeutschen Brauerei '
C. Kintz ACo . muss es heissen

Eonigsberger -
Strasse 30

nicht 3a .

Genossen I 184S *
Kauft nur den Bleistift „ Solidarilät -
von Jean BloS , Stein b. Nürnberg .

Aaavk ' s
Sommer - Theater .

Brunnenstrasse IL »

Täglich :

Großes Konzert ,
Tjeater- und Spezialitäten -

VorsteUllug .
Anfang des Konzerts 6 Uhr , der Vor -

stellung 7 Uhr .
Die Kaffeekiiche ist geöffnet , f

Kein Boykott - und kein Ring - Bier . !
W. Grunow , Reinickendorf . Nord - 1

bahnstraße IS , d' t am Bahnhof . I

In

Boh .

Tabaken
nnd Utensilien �

Cigarren « Fabrikanten

!! billigster
Einkauf ! !

W. Hermann Müller
Berlin

Heue Fried rieh » Strasse 9 .

Streng reelle Bedienung .

AI Creditgewährnng !
nach Uehereinkünft !
Ein Jeder mache den Versuch .

Todes - Anzeige .
De » Mitgliedern des Sozial -

demokratischen Wahlvereins
für de » 4. Berliner Reichs -
tagS - Wahlkreis mr Nachricht ,
daß das Mitglied Genosse

fellx Specht
am 5. d. Mts . verstorben ist .

Er hat allezeit unentwegt für
unsere Ziele gekämpft .

Ehre seinem Andenken 1
Die Beerdigung findet Freitag ,

Nachm . 4 Uhr , vom Trauerhause ,
Am Ostbahnhof 10 , nach dem

Begräbnißplatz in Wilhelmsberg
statt . Um zahlreiche Betheiligung
ersucht 492/13

Ger Vorstand .

Tohks-Allffige .
Geuosseu des IV . Berliner

Reiclistags - Wablkrelses .
Am 5. Juni , Vormittags 10 Uhr

verschied an der Lungenschwindsucht
der 32 Jahre alte Genosse

Mix Specht.
Die Beerdigung findet am Freitag

Nachmittag 4 Uhr , vom Trauerhause
Am Oslbahnhof 10 nach dem Friedhofe
zu Wilhelmsberg statt . 330/19

Um rege Betheiligung ersuchen
Die Uertrouensperfonen .

Deutscher

Holzarheiter - Verband
( Zahlstelle Berlin ) .

Den Mitgliedern hiermit zur Nach -
richt , das das Mitglied

kellx Specht
am Dienstag , den S. Mai , nach
längeren Leiden verstorben ist .

Die Beerdigung findet am Freitag ,
den 8. Mai . Nachmittags 4 Uhr ,
vom Trauerhause , Am Ostvahnhof 10 ,
aus , nach Wilhelmsberg statt .

Um rege Betheiligung bittet
4319 Tie OrtSverwaltuug .

Vödes - Anzeige .
Den Mitgliedern des Verbandes

aller in der Textil » Industrie
beschäftigten Arbeiter und
Arbeiterinnen zur Nachricht , daß
das Mitglied

Pari Bergemann
am Sonntag , den 3. d. Mts . , an der

Lungenentzündung verstorben ist .
Die Beerdigung findet am Donners -

tag . den 7. d. M. , Nachmittags 4 Uhr ,
von der Leichenhalle des neuen Lichten -
berger Kirchhofes in Lichtenberg aus
statt . 92/1

Um zahlreiche Betheilignng ersucht
Bor Torstand .

Treffpunkt Nachmittags 3 Uhr im

Restaurant Emil Böhl , Frankfurter
Allee 76 .

Orts - Braukeukasse der Gürtler .
• Zu der am Montag , den 11. Juni er ,

Abends 71/a Uhr , Oranienstr . 51 statt¬
findenden

außerordentlichen

General - Yersaminlung
werden die Herren Delegirten hierdurch
ergebenst eingeladen .

Tages - Ordnung :
Antrag Lchvahn und Genossen :

1. Stellungnahme zur freien Arztwahl .
2. Kündigung des Verhältnisses zum
Gewerkskranken - Verein . 3. event . An -

trag des Vorstandes . Erhöhung der

Beitrage . Verschiedenes .
1103b Der Uorstand .

I . A. : G. Kneift , Vorsitzender .

Wiitlilhe Verstmiillung
der Ruderer u . Radfahrer

am Donnerstag , Abends S' /e Uhr ,
Benthstr . 33 , 1 Treppe .

Tagesordnung :
Vortrag . Bericht der Delegirten

vom Kongreß . Wahl eines Vertrauens -
mannes . — Gäste haben Zutritt .
1110b O. Bosenhain .

Ttalps bei Wannsee .
Restaurant „ Lindenhoi " .
Empfehle den Vereinen und Gesell -

schaften bei Ausflügen u. Vergnügungen
mein Lokal mit gr . Garten , Saal je .

Bairisch Bier von Gebr . Hoffmann ,
Potsdam . A. Mattausch , Gastwirth .

Eine alte deutsche Feuer - Vers . - Gesell -
schaft sucht für Berlin u. die Provinz
thätige Haupt » u . Kpezlal - Agenten .
Hohe fortlaufende Bezüge event . auch
estes Gehalt werden zugesichert .

Offerten unter 0 . F . 2 nimmt die

Expedition entgegen . 2191 - ' »

Aliitung? Pdeipussiitilcil . Mm
Donnerstag , 7 , Zum , Abends 8 Uhr :

4 grosse Volksversammlungen
in folgenden Lokalen :

1. Reinhardt ' * Gesellschaftshaus , KMcke 3?.
Referent : Genosse Ceorg Wagner .

3. Konkordia - Festsäle , Andreasstraße 64 .

Referent : Genosse Rani Singer .
3. Elysium , Landsherger Allee 39 —41 .

Referent : Genosse Ewald Vogtherr .

4. Germania - Festsäle , Clzansteestraße 163 .
Referentin : Genossin Marie Greifenberg .

Tagrsorduung in all « » Urrsammlungru :

1. Wie ßellen hie Frauen zum Bier-Boykott ?
2 . Diskussion . — Um zahlreichen und pünktlichen Besuch,
besonders der Frauen , bittet

Die Franeu - Agitations - Kommission .461/17

Achtung ! Achtung !

Arbeiter des graph . Gewerbes .
Tonuabend , den 9 . Juni ,

in Pnhlmann ' s Tommer - Theater , Schönhanser Zlsleet48 :

3. EtistiliigsseK !>es Mliniler -Gesallgliereills „Seilefelder".
Auftr . des gesammten Künstlerpersonals . Kinder-Fackelpolonaife . Fackel » gratis .

Sommcrnachts » Ball . Herren zahlen 50 Pf . nach .

Anfang 4- /2 Uhr . Killets ä 30 Pf . sind in den mit Plakaten belegten

Handlungen zu haben . Kinder frei . Programm gratis . _ 76/7

Ausschank « OK nicht boykottirtrm Kirr , UJetstbUr tie . _
ija &~ Bei ungünstiger Witterung findet das Fest im Saale statt .

Zahlreichen Besuch erwartet D« r Vorstand .

Friedrichsberg .
Donnerstag , 7 . Juni , Abends 8 Uhr , im Saale des Herrn

Westphal ( Schwarzer Adler ) , Frankfurter Chaussee :

Grch Deutliche Volksversliiiliiililiig.
Tages - Ordnung :

I . Ter Bier - Boykott . Referent : Reichstags - Abgeordneter Alvin Qerlach .
2. Diskussion . 484/12

Die Herren Gast - und Schankwirthe sind speziell zu dieser Versammlung

eingeladen . _ _ Di « Vertrauensperson .

Rixdorf .
Donnerstag , 7 . Juni , Abends 7 Uhr , in den Viktoria - Sälen ,

Hermann st raste Nr . 4 « :

lsrove öjsevtl.Htrsllmmlllllg httCllßmrthen . VienntttelseM
von Rixdorf und Britz .

Tagesordnung : 1. Der Bier - Boykott und welche Stellung nehmen
wir hierzu ein ? Referent : Stadtv . Gastwirth Hcnks . 2. Diskussion .

Es ist Pflicht eines jeden Gastwirths und Bierinteressenten , in de ?

Versammlung zu erscheinen .
Zur Deckung der Unkosten Entree nach Belieben .

481/11 _
Der Einberufer .

m

fe
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Schweizer Garten .
Am Friedrichshain . Am KSnigsthor .

Täglich : Theater - u . Spezialitäten - Vorstellung .
PF * Volksbelustigungen aller Art " VQ

1 Täglich : Gr . Ball .
Von 5 —71/2 llht : Freier Damentanz . Die Kaffeekiiche ist geöffnet .

Entrre 30 Pf . , Killets vorher 35 Pf .

Ausstellung Italien in Berlin .
( Stadtbahn - Station : Zoologischer Garten . )

Täglich geöffnet von Morgens 10 Uhr bis Abends 12 Uhr .

Massen - Konzerte sämmtl . Italien . Musikkorps ,
darunter des Gr. italienischen Opern - Orchesters des Maöstro Cav . Gialdino

Gialdinl , der Bersaglieri - Kapelle des Maöstro Giacomo Galtl , des Venezlan .
Seronaden - Orchesters des Nobile de Mallpiero , des Mandolinen • Korps des

Prof . Frouth . Ferner : Mailänder Marionetten - Theater u. Venezlan . Varidte etc .

Entree 50 Pf .

Donnerstag , Sonnabend und Sonntag :
Auttrslcn des Cav . Prof . Eugenio Pini ,

Fechtmeister der königl . italienischen Marine . In der großen Arena um 9 Uhr :

ZM - Floret - , Degen - und Säbel - Mensuren , " Wll
an welchen sich Fechter gegen vorherige Meldung im Bureau der Ausstellung
betheiligen können .

DlUlnersilig, iieil 7. Zinn: IV . Elite - Tag. Entree 1 M.

35 —. RX —J ÜHä vormals G. Feuerstein Amt I .

ipVlue reSttSalG ; Alte Jakobstr . 75 . Nr . 1082 .
Säle z. Vergnügen u. Versammlungen . Saal m. Bühne u. Garten , auch Sonntags .
Ird . Dirnftufl « . Donnerstag : Frei - Konaert . Patzenhoter Bier . 176L *

Mlttheililng für die Denen Mmche !
Erlaube mir hierdurch anzuzeigen , daß ich aus dem Verein der

Berliner Brauereien ansgefchiedr » bin , und offerire mein gold¬
farbenes und dunkles ( Münchner Farbe ) Carlsberger Bräu mit
31 Mark pro Tonne inkl . Spundgeld . 2431 . '

Friedrich Reichenkron, Brauerei-Carlsberg,
Charlottenburg , Spreestraße 3 MOn Nr. 83).

Verantwortlicher Rehakleur : Hugo Pöqsch in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin SW. . Beuthstraße 2.

y. mji ■ . . - , . . , . ki . V . . > ü a in ». i i .

Hierzu eine Beilage -



Beilage zum „
Vorwärts " Berliner Volksblatt .

Ar . 129 . Donnerstag , den 7' . Inni 1894 . 11 . Jahrg .

VoHzKokkirk ftnv :
i . 8eIillItde !88-Lrgllere ! , Mien - Gesellschaft ,

Berlin ( und Tivoli ) .
2 . Brauerei F. Happoldt .
3 . Böhmisches Brauhaus , Kommandit - Gesell -

schaft auf Aktien , A. Knoblauch .
4 . Brauerei Lari Gregory , Berlin ( Adler -

Brauerei ) .
5 . Vereins - Brauerei Rixdorf .

6 . Spandauer Berg - Brauerei , vorm . C. Bech-
mann , Westend bei Charlottenburg .

7 . Aktien - Gesellschaft Schloss - Brauerei

Schöneberg .

Lnlrctles .
C6 die Perlincr Arbeiterschaft un » endlich ins Mause -

loch kriecht l „ Das Gasthaus " , Organ des deutschen Gast -
wirlhverbandes , bringt in seiner letzten Nummer mit feierlicher
Grandezza einen Versammlungsbericht , den wir seiner unverkenn -
baren Komik halber ganz zum Abdruck bringen wollen . Der
Bericht lautet :

„ Die Vorstände des Vereins der Berliner Gastwirthe und des
Vereins der Berliner Weißbierwirthe in Gemeinschaft mit dem Vor -
stand des Vereins der Berliner Brauereien und Umgegend hatten in
der am 29. Mai 1894 stattgefundenen internen Sitzung beim Kollegen
Boltz beschlossen , durch ein vertrauliches Schreiben an die Saal -
besitzer in Berlin und Umgegend dieselben zu einer Sitzung am
Dienstag , den S. Juni , beim Kollegen Boltz einzuladen .

Diese Sitzung wurde um 5 Uhr vom Vorsitzenden des Ver -
eins der Berliner Gastwirthe , Kollege Triebe ! , eröffnet , welcher
die brennende Tagessrage : „ Die Boykottirung der
Brauereien und Gastivirthe " , besprach .

Nach einer längeren Debatte ergab sich Einhelligkeit darüber ,
daß die frivoler Weise herausbeschworene und unser Gewerbe tief
schädigende Boykottirung durch die Sozialdemokraten energische
Gegenmaßregeln erheische .

Von den anwesenden ca . Löv Saalbesitzern erbaten sich nur
3 Herren eine kurze Frist , während sämmtliche anderen , sowie
der Vorstand des Vereins der Brauereien im Namen der Berliner
Brauereien bedingungslos folgende Resolution annahmen :

„ Die am b. Juni bei Boltz , Alte Jakobstr . 7S, ver -
sammelten Saalbesitzer Berlins und Umgegend , welche
durch schriftliche Einladung lcgilinnrt sind , erklären sich
solidarisch mit de » Maßnahmen des Vereins der Brauereien
Berlins und verpflichten sich bei einer Konventionalstrafe
von fünfhundert Mark in jedem einzelnen Falle und Aus -
schluß aus dem Ring , ihre Säle zu keiner sozialistischen
und anarchistischen Versammlung herzugeben , falls der
Boykott gegen die Brauereien und Gastwirthe bis zum
15. Juni er . nicht aufgehoben ist oder sich wiederholt .
Zur Durchführung dieser Maßregel ist eine Kommission ,
bestehend aus 9 Herren , ernannt , welche behnss Organi -
strunz der Saalbesitzer weitere Schritte zu ergreifen
haben .

Ferner verpflichtete sich der Verein der Berliner
Brauereien und Umgegend bei einer Konventionalstrafe
von 3000 M. für jeden einzelnen Fall , kein Bier an
Wirthe zu liefern , welche ihre Säle zu derartigen Ver -
saminlungen hergeben . "

Die ganze Bedeutung dieses Beschlusses tritt erst zu Tage ,
wenn man erfährt , wer in dieser , unter möglichstem Aus -
schluß der Ocffentlichkeit abgehaltenen Versammlung alles an -
wesend war .

Es erschienen zunächst mit vor Kummer geröthetem Gesicht
32 Brauereidirekloren in Begleitung einer ebenfalls nicht kleinen
Anzahl Ehrcngardistcn . Dann waren anwesend die Vorstände
der Gastwirthsvereine , meist kleine Budiker , denen gerade drei
Gäste fehlen , wenn sie ihren neun Quadratmeter großen „ Saal "
nicht zu Volksversammlungen hergeben . Eine Koryphäe dieser
Abtheilung war z. B. Herr Kuckenberg , der Vorsitzende
des Vereins der Weißbierwirthe . Dann thaten sich
hervor Herr Theodor Müller , der Besitzer der
Akademischen Bierhallen , Herr Emil Wiese vom Schwedischen
Pavillon in W a n n s e e und Herr Karl Keller aus der
Köpenickerstraße mit einigen Sinnesverwandten , auf deren Lokale
die Berliner Arbeiterschaft schon lange vor dem jetzigen Boykott
gepfiffen hat . Von den wirklich für die Arbeiterschaft in
Betracht kommenden Lokalinhabern hat sich bezeichnender Weise
kaum einer in der Vehmversammlung vom Mittwoch sehen
laffen .

Die Arbeiterschaft , die , wie wir schon vorgestern erwähnten ,
jeden neuen Schlag doppelt zu pariren weiß , hat also alle

Ursache , vor den Rösicke ' schen Steifleinenen , die am Mittwoch zu
kleinen Scherzen versammelt waren , nicht zu zittern .

Sic nimmt den ohnmächtigen Lärm der Brauereibesitzer und
ihrer Trabanten als Zeichen der Anerkennung entgegen und geht
ruhig und beharrlich weiter den Weg ihres Rechts , der sie dem

Sieg cntgegensührt .

Ja , Bauer , das ist ganz « vas Anderes . Wenn die Ar -

beiterschaft Berlins als Antwort auf eine ebenso freche als
uninotivirte Maßregelung über eine Anzahl Brauereien noth -
gedrungen den Boykott verhängt , so ist das nach der Kapitalisten -
presse eine Handlung , der gegenüber man am liebsten den
Staatsanwall mobil machen möchte . Anders liegt die Sache
aber , wenn der Fall eintritt , daß die Kapitalisten und Speku -
lauten wegen gegenseitiger Gefährdung ihrer schmutzigen Ge -

schäslcheninacherei einander selber in die Haare gerathen und sich
— doykottiren . Dieser Fall ist in dein famosen Streit Witzleben
contra Treptow eingetreten . „ Der Aergcr der „ Witzlebener "

darüber , daß ihnen das von der lögöer Gewerbe - Ausstellung

erhoffte „großartige Geschäft " verdorben ist, " so schreibt die

„Kreuz - Zeitung " , „zeigt sich in vielen sonderbaren Erscheinungen .
Namentlich sind die Grundstücksspekulanten und die Gastwirthe
sehr ausgebracht . Nun ist es ihnen wenigstens gelungen , eines

„ Opfers " habhast zu werden , das für die gestörten Ausstellungs -
Hoffnungen bluten muß . Ein „ Großdestlllateur " — natürlich

auch freisinniger Stadtverordneter der Reichshauptstadt — ver -

mochte sich für die gerühmten Schönheiten Witzlebens nicht zu
erwärmen ; er schwärmte für Treptow . Darum erhoben sich

die Charlottenburger Gastwirthe . traten für die Ehre

Charloltenburg - Witzlebens in die Schranken und thaten

den Schivur : kein Tropfen Schnaps von diesem

Großdestillateur soll mehr von den Männern

Charlotten burgs getrunken werden . Von diesem

Schwüre machten sie dem Verächter Witzlebens sofort Mit -

theilung : dann steht folgendes geschrieben : „ Der ( Gastwirths - )

Verein macht es seinen Mitgliedern , sowie auch allen anderen
Gastwirthen Charlottenburgs zur Ehrensache , bei einem
Manne , der mit so großer Verachtung von Charlottenburg und
seinem geschäftlichen Leben gesprochen und damit seine absolute
Nnkenntniß der hiesigen geschäftlichen Lage und nebenher eine
große Geringschätzung derselbe » bewiesen hat , in Zukunft keine
E i n k ä il f e mehr zu mache n. "

So die braven Charlottenburger nach der „ Kreuz - Zeitung " .
Das Blatt macht sich zwar auf billige Weise lustig über den
Aerger der Charlottenburger , doch bringt es kein Wort der
Entrüstung über diese , an sich wirklich

'
gegenstandslose

Boykottmaßregel . Es läuft dies Stillschweigen ans die
Bethätigung des alten Kapitalisten - und Junker�Grundsatzes
hinaus : Uns , den Herren in der Gesellschaft alle Rechte ,
dem Arbeiter dagegen kein einziges Recht . Natürlich
unbeschadet des in der preußischen Verfassungsgrundsatzes : Alle
Preußen sind vor dem Gesehe gleich !

Eine Musterleistung dieser pyramidal - modernen Rechts -
anschanung liefert die letzte Nummer des „ Reichsboten " . „ Der
hiesige Bierboykott " , so schreibt das Pfaffen - und Denunzianten -
blatt , „ dauert fort und der „ Vorwärts " fordert Tag für Tag
zur Fortsetzung desselben auf , ohne daß ihm das irgendwie
verwehrt wird , während in Dresden und Kassel die
Polizei und die Gerichte gegen solche Aufhetzung der sozial -
demokratischen Presse zur wirthschastlichen Schädigung von Ge -

schäften einschreiten . Auch hier begegnet man der ausfälligen
Verichiedenheit in der stiechtsausfassnng und Rechtsauslegung der
behördlichen Instanzen . Manche meinte » , die Geschädigten sollten
wegen Schadenersatzes die Urheber des Boykotts vor Gericht ver -
klagen , dann hätten die Gerichte Anlaß zum Einschreilen und
eine empfindliche Verurtheilung zur Schadloshaltung würde vom
Boykott abschrecken . Es fragt sich aber , wer bei dem Boykott
als Urheber heranzuziehen und verantwortlich und schadenersatz -
pflichtig zu machen ist . Unseres Erachtens liegt die Sache ein -
sacher ; die Aufforderung zum Boykott in Versammlungen und
der Presse ist zum allerwenigsten ein öffentlicher Unfug ,
der nicht geduldet werden sollte , und der deshalb der

Obrigkeit hinlänglichen Anlaß zum Einschreiten darbietet . Es
wäre von weittragenden schlimmen sozialen Folgen , wenn die
Sozialdeinokratie in diesem Boykott Sieger bliebe . Das ganze
geschäftliche Bürgerthum hat das größte Interesse daran , daß
das verhindert und der Terrorismus der Sozialdemokratie ge -
krochen wird ; denn was heute den Bierbrauern geschieht , kann

morgen gegen irgend eine andere Geschäftsbranche in Angriff
genommen und so allmälig das ganze Geschästsleben unter den
Terrorismus der Sozialdeinokratie gestellt werden . "

Also los , Bruder Staatsanwalt ! Wenn die Polizei an an -
deren Orten sich ein „ Recht " aneignet , das erst mit Roth und

Zwang in den schon so häufig mißbrauchten groben Unfugspara -
graphen hineininterprctirt werden muß ; was zögert man da noch
in der Reichshauptstadt ?

Die gutgesinnte Presse und die gutgesinnte Bürgerschaft hat
ja alle Ursache , anzunehmen , daß da ? , was nach ihrem heißen
Herzensruf der sozialdemokratischen Arbeiterschaft , resp . deren
Vertretern Recht sein soll , der Witzlebener Spekulanten - Sipp -
schast nicht billig sein wird !

Ein Glück nur , daß die sozialdemokratische Arbeiterschaft
sich den Teufel um die denunziatorischen „ Rechtsbelehrungen " der
bürgerlichen Preßknechte kümmert und nach wie vor an ihrem
eigenen Siecht festhält , keinen Tropfen Bier aus
einer boykottirten Brauerei zu trinken , bis der
Uebermuth der Brauereiprotzen gebrochen ist !

Bierschmugael . Unter dem Namen Karthäuser - Bier liefert
ein Bierverleger L. in der Tempelherrnstraße seinen Flaschenbier -
Kunden echtes und rechtes Bier aus der Vereinsbrauerei in Rix -
darf . Insoweit die Kundschaft damit einverstanden ist , boykottirtes
Bier unter fremder Marke zu beziehen , läßt sich gegen eine solche
Manipulation natürlich nichts sage ». Da unter den Kunden
des Herrn L. aber auch sehr viele sind , welche den Geschmack an
dem Boykottbier vollständig verloren haben , so wird die
Carthaus - Etiquette als Schutzmarke ihre Wirkung wohl ver -
lieren .

Zu dem Vraucreibohkott in Verlin weiß die „ Freisinnige
eitung " zu berichten , daß die N o r d st e r n - B r a u e r e i dem
erein der Brauereibesitzer beigetreten ist . Ob diese Angabe

richtig ist , vermögen wir jetzt nicht sestzustellen , doch bezweiseln
wir die Nachricht vorläufig sehr .

Ein Schenerfest . Auf den Fliesen , mit denen der Eingang
zum Bahnhof Großgörschenstraße belegt ist , stand am Montag in
aller Frühe die mit rother Flammenschrift so deutlich und auf -
fallend wie nur möglich gemalte Aufforderung zu lesen :
„ Trinkt kein boykottirtcS Vier ! Die Arbeiter , welche
auf diesem Wege nach ihrer Arbeitsstätte schritten , sahen
schmunzelnd das Meisterwerk deutscher Schildermalerei und
sagten : Machen wir — schon seit vier Wochen , uns kann es
nicht gelten . Auch die zum Einkauf gehenden Proletarierfrauen ,
die der wirkungsvollen Schönheit der rothen Oelfarbe die ge -
bührende Beachtung schenkten , dachten sich , daß es auch bei
ihnen kaum der ernsten Mahnung bedurft hätte , ihrer Pflicht
nachzukommen . Desgleichen fühlten sich auch die Unterbeamten
der Bahn als gute Sozialdemokraten reines Herzens
und raunten einander zu , daß die Mahnung , die
Arbeiterschaft in ihrem gerechten Kampfe gegen den Unter -
nehmerhochmuth zu unterstützen , wohl an eine höhere Stelle ge-
richtet sein müsse . Und es dauerte auch nicht lange , bis an

höherer Stelle den vier inhaltsschweren Worten die gebührende Be¬

achtung geschenkt wurde . Der Bahnhofs - Jnspektor kam , sah sich
die Mahnung zur Pflicht an und argumentirte . daß er , als aus -

schließlicher Bevorzuger des „ Echten " überhaupt nicht in der Lage
sei , dem Boykottbcschluß der Arbeiter zuwider zu handeln . Es

bedürfe daher durchaus nicht der besonderen Aufforderung und
man möge mithin die Flammenschrift wieder entfernen . Das
war aber leichter gesagt , als gethan . Einige Bahnhofsarbeiter
kratzten mit dem Scheuerbesen darauf los , als ob der

Besuch eines Potentaten in Aussicht stände , die

Fliesen wurden sauber , wie ein neugedecktes Tafeltuch ,
aber die leidige Flamnienschrift „ Trinkt kein boykottir -
tes Bier " wich nicht vom Fleck . Da half weder kaltes noch
warmes Wasser ; im Gegentheil hoben sich die vier der Ver -

uichtung preisgegebenen Worte nach jedem Angriff nur um so
leuchtender von dem blanken Untergrund ab . Als dann schließlich
gar nichts mehr helfen wollte , mußte die bekanntlich auch bei
den Brauereibesitzern in vortheilhaftem Ruf stehende Chemie zur

tilfe kommen . Man holte , wie man sagt auf den Rath eines

rauereibesitzers , ein beträchtliches Quantum Salzsäure herbei ,
das dann endlich nach langem Ringen der zähen Oelfarbe den

Garaus machte . Aber ganz wichen die vier Worte doch nicht
vom Fleck und wer des Weges kommt , kann heute noch , wenn

auch nur schwach , auf den Fliesen die vier Worte schimmern
sehen : Trinkt kein boykottirtes Bier !

Die städtische Desinfektionsanstalt wird besonders von
den Unbemittelten , von der Arbeiterbevölkerung immer noch nicht
in dem Umfange in Anspruch genommen , der iin Interesse des

Einzelnen , wie der Gesammtbevöllerung zu wünschen wäre .

Diese Klage kehrt Jahr für Jahr in den Verwaltungsberichten
des Magistrats wieder , und auch in dem eben veröffentlichten

Haupt - Verwaltungsbericht über 1892/93 begegnen wir ihr aufs
neue . Von 7698 in Berlin ansässigen Eigenthümern der in
1892/93 zur Desinfektion eingelieferten Sachen wohnten in

Vorderhäusern 5315 — 09 pCt . , in Hinterhäusern 2383 — 31 pCt .
Das ist in der That ein arges Mißverhältniß zu Ungunsten der Hinter -
haus - Bewohner , von denen man denn doch eine viel stärkereBetheili -

gnng erwarten sollte . Selbst der Magistratsbericht giebt zu, daß in

den Hinterhäusern , wo oft sehr starke Familien in sehr be-

schränkten und ungesunden Wohnungen hause » müssen , der Ge «

sundheitszustand kaum besser sein könne , als in den Vorder -

Häusern . Gerade von den Infektionskrankheiten , bei denen die

Anstalt in Anspruch genommen zu werden pflegt , sei zu ver -

muthen , daß sie in den Hinterhäusern viel häusiger auftreten .
Daß die Arbeiter die Desinfektionsanstalt viel seltener benutzen ,
als andere Bevölkerungsschichten , ergiebt sich auch aus der

Gruppirung der Eigenthümer nach Berufen . Nur 14 pCt . sind als

Arbeiter und unselbständige Handwerker bezeichnet . Unter den

vermeintlichen Ursachen dieser Zurückhaltung der Unbemittelten
wird in dem Bericht allerlei angeführt , nur nicht das Wichtigste .
Es soll im Publikum noch große Unklarheit über das Wesen der

Desinfektion und über die Kosten herrschen . Oft würden Sachen
der nothwendigen Desinfektion durch Beiseiteschaffung entzogen .

Schuld daran sei die falsche Vorstellung über die Höhe der Ge -

bühren und die irrige Annahme , daß die Sachen durch die

Desinfektion leiden . Das sei aber nicht der Fall , und auch die

Gebühren würden den Unbemittelten erlassen , ohne daß sie da -

durch zu Almosen - Empfängern würden . Alles das haben wir

auch in den früheren Berichten schon gelesen . Vergessen wird

nur jedesmal , hinzuzufügen , daß zum Gebühren - Erlaß
der Nachweis der Bedürftigkeit erforderlich ist , und daß es

nicht jedem paßt , sich in dem wenig sliebenswürdigen
Amtston , der auch in der städtischen Verwaltung üblich ist , von
einem Bezirksvorsteher oder sonst wem über seine Vermögens -

Verhältnisse verhören zu lassen . Von dem sozialdemokratischen
Vorschlage , die Desinfektion allgemein unentgeltlich zu be-

wirken , will man ja nichts wissen . Die Ausführung dieses Vor -

schlages würde die Abneigung gegen die Desinfektion , die ja auch

noch andere Gründe hat , nicht mit einem Schlage beseitigen , aber

wenigstens verringern . Zu den anderen Gründen gehört der ,

daß viele überhaupt eine Abneigung gegen eine gründliche Reini -

gnng ihres Körpers , ihrer Kleidung , ihrer Wirthschast und

ihrer Wohnung haben , weil sie sich an die Unsanberkeit ,

zu der sie durch Mangel an Zeit und Geld und durch ihre

ganze wirthschaftliche Lage gezwungen werden , schließlich
gewöhnt haben . Armuth und Schmutz zeigen sich ost mit

einander verschwistert . Daran denkt wohl auch der Magistrat .
wenn er in seinem Bericht auch diesmal darauf hinweist , daß

ost bei Desinfektionen gleichzeitig eine gründliche Reinigung von

Räumen vorgenommen worden sei , die jahrelang nicht gereinigt
worden waren und ein Lager von Schmutz und Unrath bildeten .

Das wollen wir wohl glauben ; aber gerade dem Magistrat steht
der Ekel , mit dem er von diesem Schmutz spricht , und der

Stolz , mit dem er die Vorzüge der Desinfektionen rühmt , sehr

wenig an . Warum unterstützt er denn nicht die Bestrebungen ,
die auf eine Erleichterung und weitere Verbreitung der

Desinfektion abzielen ? Wenn , wie er sagt , der Gesundheits -

zustand Berlins überhaupt dadurch geförderr wird , dann handelt
es sich hier doch wohl mehr um das Interesse der Gesammtheit
als des einzelnen , so daß es selbst vom kapitalistischen Stand -

punkt aus nicht zu billigen ist , wenn die Kosten der Desinfektion
dem einzelnen ausgebürdet werden . Besonders gilt das von der

Schwindsucht . Hier bedauert der Bericht nicht nur , daß die Zahl der

Desinfektionen zurückgegangen ist , sondern auch , daß sie fast aus -

schließlich erst nach dem Tode vorgenommen werden , während
bei jahrelanger Dauer der Krankheil die nie desinfizirten Sachen
des Kranken die Ansteckung ungehindert weiterverbreiten können .

Vielleicht wird man sich angesichts solcher Thatsachen doch

noch zu einer anderen Behandlung der Frage bequemen

müssen . Etwas kleinlaut scheint die Verwaltung ja auch schon

geworden zu sein . Früher wurde in den Berichten immer ge-
rühmt , daß die Desinfektionen bei Unbemittelten , so selten sie noch

seien , doch stetig zunähmen . Aber das hat nun auch aufgehört .
Die Zahl der Hinterhaus - Bewohner ist diesmal fast nicht mehr

gegen das Vorjahr gestiegen . Sie betrug 1392/93 : 31 , 1891/92 :

30Vs , 1890/91 ; 271/2 , 1889/90 : 25 , 1888/89 : 20 , 1887/88 W/t

Prozent . Diese Reihe zeigt , daß bereits in den letzten Jahren
eine merkliche Verlangsamung der Zunahme eingetreten war .

Wenn die Kostenfrage nicht bald in anderer Weise geregelt wird ,
erleben wir es vielleicht noch , daß in den nächsten Jahren wieder

eine Abnahme eintritt .

Mit der angeblichen Desinfektion von Putzlappen , zu
denen bekanntlich vorwiegend Lumpen verwendet werden , wird

nach den Angaben des Berliner Magistrats ein argerMißbrauch

getrieben . In dem Bericht über die städtische Desinsektions -

anstatt wird gesagt , daß „ Händler nur einen ganz geringen

Brnchtheil der von ihnen in den Handel gebrachten Putzlappen

desinsiziren lassen , gleichwohl abcr� große Partien angeblich ge -

reinigter Lumpen als solche verkaufen " . „ Nur eine strenge be -

hördliche Kontrolle " , fügt der Bericht hinzu , „ dürfte eine Be -

seitigung dieses Unfuges erreichen lassen " . Leider vermissen wir

eine Angabe darüber , ob der Magistrat den Behörden auch seine

Hilfe zu der von ihm gewünschten Beseitigung des „ Unfuges "

angeboten hat . Wir können nicht annehmen , daß er seine Be -

Häuptlingen ohne thatsächliche Unterlage aufgestellt hat . Er

wird also vermuthlich in der Lage sein , Händler namhaft zu

machen , die in so niederträchtig gewissenloser Weise mit

Gesundheit und Leben von Arbeitern gesvielt haben , um

die Desinfektionsgebühr zu sparen . Warum werden diese
Leute nicht den Gerichten überliefert ? Freilich würden sie im

schlimmsten Falle wohl nur ivegen Betrug bestraft werden . Was

tausendmal schlimmer ist , als dieser Betrug , ! die Gefährdung der

Arbeiter nämlich , die mit den , meist von Krankheitskeinien aller

Art wimmelnden Lumpen Hantiren müssen , würde nur dann

gebührend streng bestraft werden können , wenn ein bestimmter

Fall einer thatsächlichen Schädigung eines Arbeiters nachgewiesen
wäre . Und wenn es jemand wagen wollte , einen solchen Händler ,
bevor dieser Nachweis geführt ist , einen Ha l l u n k e n zu

nennen , so würde der obenein mit Erfolg den Schutz des Ge -

setzes anrufen und den „Beleidiger " , der zum mindesten in der

„ Form " gefehlt hat , voraussichtlich zur Bestrafung bringen können .

O, wir leben in einer sehr toleranten Zeit , in welcher ein Staats -

bürger , wenn er zu den „ ordnungsliebenden " , „gesitteten " , ge -
rechnet werden will , auch für den ärgsten Schuft noch ein gewisses
Quantum von „ Achtung " übrig haben muß .

Wie der Proletarier „ wohnt " . Die Arbeiter Hell ' schen
Eheleute wohnten mit sechs Kindern im Alter von acht Jahren
bis zu sechs Monaten auf dem Grundstück Alt - Moabit 132 im

Keller des Seitenflügels . Der Mann hat seit November v. I .
nur vorübergehend Beschästigung gehabt , die Frau hatte mit dem

Hanshalt und der Versorgung der kleinen Kinder vollauf zu
thun . Kein Wunder daber , daß sie die Wohnungsmiethe für
die Monate April und Mai d. I . in Höhe von zusammen 33 M.

schuldig blieben . Der Verwalter , Packetfahrt - Brieflräger Neu -

mann , strengte nun in Vertretung des Hauseigenthümers Dr .

Bischoff , Gerichtschemiker , Werftstr . 20 wohnhaft , die Exmissions -
klage an , und am Montag Vormittag erschien ein Gerichts -

Vollzieher , um seines traurigen Amtes zu walten . Er traf Frau



Hell mit dem jüngsten Kinde allein in den Räumen an , während
� sich der Mann auf der Suche nach Arbeit befand . Frau Hell bat den

Beamten , ihre draußen spielenden Kinder für den Auszug um -
kleiden zu dürfen und lief fort , um sie zu rufen . Bei ihrer
Rückkehr fand sie die Wohnung verschlossen und ihre in einem
Kinderwagen liegende jüngste Tochter war auf den Hausflur
hinausgeschoben worden . Der Frau blieb nichts übrig , als mit
ihren Kindern aus der Straße die Rückkehr des Mannes abzu -
warten , sich aber , als der Erwartete bis 8�/4 Uhr nicht ein¬
getroffen ivar , nach der Wache des 4. Polizecreviers mit der
obdachlosen Schaar zu begeben . Die Polizei war der
vorgerückten Zeit wegen nicht mehr in der Lage , die
Familie im städtischen Asyl unterzubringen , und ein
Schutzmann machte sich mit den » inzwischen Angetroffenen
Familien - Oberhaupt nach dem in der Werflstraße
wohnenden Hauscigenthümer auf und erwirkte auch die schrift -
liche Erlaubniß , daß die Familie Hell für die Nacht in die inne -
gehabten Räume zurückkehren dürfe . Obgleich man nun an -
nehmen kann , daß der Verwalter die Handschrift des Hauswirths
kennt , obgleich ferner ein Schutzmann die Genehmigung bestätigte ,
war Neumann doch hartherzig genug , den armen auf der Straße
schlafenden Würmern den Eintritt zu verwehren , bis er selbst bei
dem Eigenthümer die Richtigkeit festgestellt hatte . So wurde es
nach Mitternacht , bis auf polizeiliche Verwendung die Familie
wieder ihren Einzug aus wenige Stunden halten konnte . Arn
Dienstag haben dann die Unglücklichen in dem Hause Paulstr . 33
ein neues Heim gefunden .

Aus dem Nixdorser Kraukenhause . Seit etwa 3 Wochen
befand sich der schwer erkrankte , bejahrte Arbeiter Springer im
Rixdorfer Gemeiiide - Armeuhause . Da ihm dort aber keine ärzt -
liche Hilfe zu theil wurde , so wollte er am vergangenen Freitag
das Gemeillde - Krankenhaus aufsuchen . Von mehreren mitleidigen
Kindeni hilfreich unterstützt , schleppte sich der Kranke bis zur
Triptowerstraße , wo er unfern Genosse » , Gemeindevertreter Fr icke
um Fürsprache in dein nahen Krankenhause bat . Da Fricke de »
Znstand des Kranken für sehr bedenklich hielt , gab er dein
Springer den Rath , sich immer nach dem Kraukenhaus zu be -
geben , er komme sofort nach . Dies geschah auch , als aber Fricke
den Hof des Krankenhauses betrat , sah er zu seinem Schrecken ,
daß der Kranke eben von zwei handfesten Kranken -
Wärtern in wenig sanfter Weise an die Lust gesetzt wurde .
Man hatte im Gemeindekrankeuhause einfach keine Lust , denPa -
tieiiteii aufzunehmen , sondern suchte sich desselben aus die ge-
schilderte Weise zu entledige ». Da Springer nicht imstande war
weiter zu gehen , so »lachte sich Fricke auf , um nach dem Amts -
Hause zu eilen und den Vorfall zur Anzeige zu bringe », nahm
hiervon jedoch Abstand , als er in de » Nähe des Krankenhauses
den Leiter desselben , Dr . Horneffer , traf , dem er die Sache vor -
trug . Auch dieser hatte zunächst keine große Lust , den Kranken
aufzunehmen , da aber Genosse Fricke mit Entschiedenheit darauf
drang , mußten die Kraukenwärter schließlich den an die Luft be -
förderten Kranken wohl oder übel hereinholen . Genosse Fricke
wird den Vorfall in der Gemeinde - Vertretung zur Sprache
bringen .

Drillinge hat vorgestern die Frau des Droschkenkutschers Ernst
Thomas in der Stendalerstr . 7, Quergcbäude 3 Treppen , geboren .
Die Ehe war schon vorher mit 5tindern reichlich gesegnet . Die
Frau hatte deren nicht lveniger als elf , von denen allerdings
nur drei lebe ». Die jetzt zur Welt gekommenen Drillinge sind
kräftig und gesund . Die Eltern sind sehr unbemittelt .

Der Sargkrieg in Erkner . In sunserem Vorort Erkner
liegen sich die Sargfabrikanten in den Haare » ; die dortige
Lokalzeitung bringt in ihren letzten Nummern folgende geschmack -
volle Anzeigen :

Nr . I . Tausend Mark denjenigen , welcher mir nachweist ,
daß ich zur Zeit nicht das größte Lager von Särgen aller Art
habe . C. H. , Tischlermeister . — Darauf erfolgt eine Gegen -
annonce Nr . 2 : „ Gut gebrüllt . Löwe ! Woher 1000 M. nehmen
und nicht stehlen — Flugs antwortet darauf C. H. unter
Nr . 3 : „ 2000 Mark Belohnung demjenigen , der nachweisen
kann , wer am meisten Schulden auf Särge hat . "

I » Treptow wurde am Montag die Leiche eines etwa ein -
jährigen feiugekleidetcn Knaben in der Nähe der Vade - Anstalt
aus der Spree gezogen . Die Polizei muthmaßt ein Verbrechen .

Neber bedenkliche Wirkungen der offenen Wagen ,
welche die Große Berliner Pferdebahn - Gesellschaft im Sommer
einstellt , weiß eine Lokalkorrespondenz zu melden :

Seit Schaffung der Sommerwagen hat die oben erwähnte
Gesellschaft infolge zahlreicher Unglücksfälle bei dem Schaffner -
Personal bedeutende Zahlungen für Kurkosten rcsp . Unfallrenten
zu leisten gehabt , jetzt hat auch ein Passagier Klage wegen eines
auf einem Sommerwagen erlittenen Unfalles angestrengt . Der
Kläger , ein Herr W. . stürzte im vorigen Jahre am Andreasplatz
beim Abspringen vom offenen Wagen , gerieth unter die Räder
des Tramway und es wurde ihm das rechte Bein abgefahren .
W. ist nun nicht mehr in der Lage , sich genügend ernähren zu
können und hat infolge dessen Klage aus Schadenersatz an -
gestrengt .

Wege » schwerer Köeperverleüuug wurde am gestrigen
Morgen gegen 1 Uhr der „ Arbeiter " Wagner verhaftet . Zur ge -
nannten Zeit war in dem Lokal von Hüttrich . Gollnowstr . 5,
der oben erwähnte Mann erschienen und verlangte von dem
Wirth ein Glas Bier . Der Letztere weigerte sich mit Rücksicht
auf den angetrunkenen Zustand des Gastes das geforderte Ge -
tränk zu verabfolgen und er mußte den W. , der daraufhin furcht¬
baren Lärm erhob , gewaltsam aus dem Lokal entfernen . Vor
der Thür begann aber der Hinausgeworfene derartig zu toben ,
daß Herr H. hinausging , um ihn zu beruhigen . Kaum befand
sich jedoch der Restanrateur auf der Straße , als W. auf ihn los¬
stürmte und dem Ahnungslosen einen Messerstich in den Rücken
versetzte , so daß Herr H. bewußtlos zusammenbrach . Dann er -
griff der Thäter die Flucht , wurde jedoch von einer Schutzmanns -
Patrouille , welche Zeugin der Thal gewesen , ergriffen und ver -
haftet . Der Schwerverletzte wurde nach der nächstbelegenen
Eanitätswache geschafft , wo er die erste Hilfe erhielt und dann
nach dem Krankenhause Friedrichshain überführt .

Turck » eine » Nrvolverschust hat sich vorletzte Nacht im
Lokal „ Zuin Franziskaner " ein junger Mann getödlet . Die Per -
söulichkeit des Selbstmörders hat bisher nicht festgestellt werden
können . Auffällig ist , daß in seiner Kleidung sieben Busennadeln
von unbedeutendem Werth gefunden wurden .

Aus Roth hat der bejahrte Schriftsetzer Oskar Junghans
in Rixdorf in der Juliusstraße seinem Leben ein freiwilliges
Ende gemacht . Krantheit und Arbeitslosigkeit hatten den Aermfte »
ins bitterste Elend gestürzt .

Polizeibericht . In der Nacht zum 5. d. M. schoß sich ein
Arbeiter in seiner Wohnung , in der Triftstraße , eine Revolver -

kugel in die Brust . Er wurde noch lebend nach der Charitee
gebracht . — Am «. d. M. Morgens wurde » eine Frau auf dem
Boden eines Hauses in der Blücherstraße , und Vormittags eine

Frau in ihrer Wohnung , in der Neuen Hochstraße , erhängt vor -

gefunden , — An der Ecke der Müller - und Seestraße ivurde

Nachmittags ein Handwerker mit einer schweren Verletzung am

Kopfe vorgefunden . Er behauptet , in einer in der Nähe befind -

lichen Baumschule von einem unbekannten Mann durch einen

Schlag mit einem Mauerstein gemißhandelt worden zu sein . —

Auf de », Holzplatze Kottbuser Ufer 30 wurde ein mit dem

Stapeln von Brettern beschäftigter Arbeiter durch herabfallende
Bretter erheblich verletzt . — Eine in der Danzigerstraße wohn -

hafte Frau versuchte sich mittels Antipirin zu vergiften . Sie

wurde nach dem Krankenhause gebracht . — In der Nacht zum
0. d. Mts . tödtete sich auf dem Abort einer Wirthschaft in der

Georgenstraße ein etwa LOjähriger Mann durch einen Schuß in

die Schläfe . — In der Metalldruckwaaren - Fabrik von Heber ,
Ritterstr . 77 , brach Feuer aus , das auch das darüberliegende
Stockwerk ergriff und erheblichen Schaden verursachte . Außer -
dem fanden im Laufe des Tages noch zwei kleine Brände statt .

WitterungSiibersicht vom S. Juni .

Witterung in Deutschland am v . Juni , 8 Uhr Morgens .
Nachdeu , auch im Laufe des gestrigen Tages zahlreiche

Regenfälle herniedergegangen sind , welche Nachmittags in Karls -
ruhe und Mülhausen i. E. von Gewittern begleitet waren , haben
die Niederschläge einstweilen zwar aufgehört ; doch ist das Wetter
veränderlich geblieben und im allgemeinen herrscht noch be -
wölkter Himmel vor . Die südwestliche » Winde haben an Stärke
wieder abgenommen . Die Temperature » sind im Westen etwas
gesunken , im Osten gestiegen ; die höchste Morgentemperatur
meldet München mit 20 Grad Celsius .

Wetter - Proguose für Tounerstag , den 7. Juni l804 .
Ein wenig kühleres , zeitweise heiteres , vielfach wolkiges

Wetter mit etwas Rege » und nmßigen südwestlichen Winden .
Berliner Wetterburean .

©evitfils - Bcittma .
Nachklänge auS der RcichStagStvahl 18S0 . Wegen an¬

geblicher Beleidigung des Bürgermeisters Wagner zu Lieben -
walde hatte sich gestern Genosse Stadthagen vor dem
Schöffengericht zu Bernau zu vertheidigen . In einer Wähler -
Versammlung zu Lanke am 27 . Februar 1800 soll nach Be -
hauptung der Zlnklage der Angeklagte geäußert haben : ? „ gegen
den Bürgermeister zu Liebenwalde habe ich Anklage er -
heben lassen , er wird in den nächsten Tagen verantwortlich
vernommen werden . " Stadthagen erwidert hierauf : über diese
Beschuldigung bin ich zum ersten Male erst etwa drei Jahre
nach dem Vorfall vernommen worden . Die Aeußerung kann
ich in der znr Anklage stehenden Form , die übrigens auch keine
Beleidigung darstellen würde , nicht gebraucht habe » , da es
meinem strafprozessualem Gefühl zuwider laufen würde , zu be-
Haupte » , jemand , der bereits angeklagt ist , solle
verantwortlich vernommen werden . Der Sachverhalt war
folgender . In Lanke wurde eine Wählerversammlung abgehalten ,
die von meinen Gesinnungsgenossen einberufen war . Uns wurde
auf dem Wege nach Lanke nntgetheilt , daß konservativ sich
nennende Leute sich verabredet hatten , die Versammlung zu
sprengen und die Sozialdemokraten zu verhauen . Der Vorsitzende ,
Weber Schöder , betonte deshalb , daß jeder volle Redefreiheit
erhalten würde , daß aber Unterbrechungen der Redner unter -
bleiben mögen . Kaum hatte jedoch der Vortragende , ein Maurer ,
seinen Vortrag begonnen , so wurde er durch lärmende , brüllende ,
oeineine Zurufe und Schimpfworte , insbesondere von einem
Tische aus , unterbrochen , au dem der Amtsvorsteher S e e g e r ,
einige Gutsbesitzer und einige bjewaffnete Leute
in Jägeruniform saßen . „ Warum kommt denn Stadt -
Hagen nicht ? Der ist wohl zu feige ? Der faule Jude ,
Unsinn , Blech und dergleichen konservative Schlagworte "
schwirrten durch den Saal , so daß der Vortragende nach etwa
2 Minuten den Vortrag abbrach . Ter Lärm legte sich erst , als
der Vorsitzende wiederholt die Ruhestörer aufforderte , das Lokal
zu verlassen , wenn sie sich nicht anständig betragen könnten , und
als ich , dessen Anwesenheit nicht vermuthet war , das Wort er -
hielt . Zu Beginn meiner Ausführungen ivics ick darauf hin ,
daß Jeder nach seiner Neberzeugung wähle » müsse , Stimmen -
kauf und Wahlbeeinflussungen , wie sie bei der Hauptwahl
massenhaft seitens iionservaliver ausgeübt seien , seien strafbar .
Das sozialdeutokratische Wahlkomitee fordere Jeden auf , derartige
Gesetzesverletzungen zu seiner Kenniniß zu bringen , damit er das
Material bei einem eventuelle » Wnhlprotest und zur Strafanzeige
benutzen könne . Nach dem Gesetz würden brutale Gesetzes «
Verletzungen dadurch nicht straflos , daß die Thäter zur kon -
servativen Partei sich zählen . Ich führte eine Reihe von starken
Wahlbeeinflussungen , hauptsächlich solche , bei denen Beamte eine
aktive Rolle gespielt hatten , auf . Es ist möglich ,
daß ich auf einen Zwischenruf von dem Tische aus ,
an dem Herr S e e g e r saß , und der etwa dahin ging :
„ denken Sie an ILiebenwalde , hier giebts auch Prügel " geant -
wortet habe : auch gegen diesen wird Strafanzeige erstattet

und er verantwortlich vernommen werden . Diese Bemerkung be -

zog sich darauf , daß etwa 2 Wochen vorher der Liebenwalder
Bürgermeister meines Erachtens zweifellos gesetzwidrig vorgegangen
war . Meine weiteren sachlichen Ausführungen über die gemein -
schädlichen Folgen der Getreidezölle und der Branntweinsteuer ,
sowie meine Darlegungen über das Arbeitsverhältniß und die

Klassengegensätze wurden trotz allerlei pöbelhafter Zwischenrufe ,
die von dem Tisch ausgingen , an dem Herr Sceger saß , mit
Aufmerksamkeit verfolgt . Ein immer größerer Theil der
Versammelten wendete sich gegen den sortdauernden Unfug des
Amtsvorstehertisches . Vielleicht deshalb schwang sich Herr Seeger
plötzlick auf einen Stuhl und brachte mit starker Stimme —
ein Hoch auf den Kaiser aus . Dann sprangen einige
aus Seeger ' s Umgebung unter deni lliufe : „ Nieder mit den Sozial -
demokraten " , gegen die Rednerbllhne ; einige sprangen mit Hirsch -
fängern auf dieselbe , Schöder und mir entgegen . Der über -
wachende Beamte warf diese kleinen Landfriedensbrecher von
dem Podium herunter und löste die Versammlung auf . Auf dem

Nachhauseweg wurde ein vergeblicher Versuch , uns zu überfallen ,
gemacht . All ' dies muß der betreffende Gendarm bezeugen können .
Danach liegt unter keinen Umstände » auf meiner Seite , wohl
aber auf entgegengesetzter Seite etwas Strafbares , nämlich quali -
sizirter Landsriedensbruch , Vergehen gegen das Vereinsgesey und

vielleicht auch Hausfriedensbruch und grober Unfug vor . Das

Gericht tritt dennoch in die Beweisausnahme ein . Der erste
euge , Bürgermeister Wagner , bekundet , er habe der

crsammlung nicht beigewohnt . Ihm sei nntgetheilt , Angeklagter
habe gesagt , daß Zeuge mit Gefängniß zu bestrafen
sei , oder ähnliches . Er habe Strafantrag erst aus
Aufforderung des Staatsanwalts oder Ober -
Staatsanwalts gestellt . Er fühle sich beleidigt . Amts »
vor st eher Seeger wird demnächst als Zeuge ver -
nommen . Er wird gegen Protest des Angeklagten beeidet und

sagt etwa aus : Angeklagter sagte , er werde gegen den Bürger -
meister Wagner Strasantrag stellen , oder ähnliches ; er geißelte
das Verhalten der Behörden ; den Wortlaut vermag ich nicht
wiederzugeben . Der letzte Zeuge , Gutsbesitzer Steegemann :
„ Das ganze Verhalten des Angeklagten war entschieden be-

leidigend , Thatsachen kann ich nicht anführen . " Der Amts -

an w alt beantragt Freisprechung , da die Worte .
die der Anklage zu Grunde liegen , nicht erwiesen sind . An -

geklagter stellt anHeim , über die von ihm gemachten An -

gaben durch Vernehmung der Gendarmen Beweis zu erheben

und beantragt , ihn nicht nur freizusprechen,� sondern auch die

nothwettöigen Auslagen , die ihm erwachsen

sind , der Staatskasse aufzuerlegen . Zu seinen

angenehmeren Erinnerungen aus seiner Anwaltspraxis gehöre

die Thatsache , daß nicht ohne seine Beihilfe im Bezirk des Land¬

gerichts Berlin II der Grundsatz Geltung erhalten , daß einein

Angeklagten , dessen Unschuld eriviesen , auch die nothwendigen

Auslagen zu ersetzen seien . Solch ' Angeklagter sei er . Das Ge -

richt erkennt nach längerer Berathung nach dem An -

trage des Angeklagten . Durch die Beweisaufnahme

sei der Inhalt der Anklage nicht bestätigt . — Weshalb

forderte der Staatsanwalt oder Oberstaatsanwalt auf , gegen
S t a d t h a g e n Strafantrag zu stellen ? — Wir wünschen dem

Genosse » , daß sein nächster „ Anklagetag " denselben Erfolg habe :

am 13. d. Mls . hat Stadthagen sich wegen zwei Be -

leidigungen desselben Bürgermeisters , wegen angeblichen

Haussriedenbruchs und wegen sieben angeblicher Be -

leidigungen vor der Berliner Strafkammer zu verantworten . Tie

„ böse Sieben " hat er sich als Vertheidiger in den bekannten

Prozessen Peus , Fritsche und Matthies zugezogen . Beleidigt sein

sollen alle Richter des Landgerichts und Amtsgerichts zu Magde -

bürg , der erste Staatsanwalt und einige andere ebenda , sowie
der Bürgermeister zu Staßsurt .

Durchstechereien im Berliner Zentralgefchiguisse am

Plötzensee beschäftigten gestern die erste Straskammer am Land -

gericht II . Wegen Diebstahls bezw . wegen Beihilfe dazu waren

der Reisende Ernst Emil Wilhelm Schulze , der Kaufmann

Max Fiedler und der Arbeiter Max August Q u e i t s ch ,

sämmtlich aus Berlin , angeklagt . Die Angeklagten hatten während
des vorigen Jahres längere Gefängnißstrafen zu verbüßen . Dem

Schulze war es gelungen , von den in der Anstalt gefertigten
Waaren vier Paar neue Strümpfe , zwei Paar Lederpantofseln ,

mehrere Paar gestrickte Unterhosen und diverse Scheuerlappen
an sich zu bringen . Diese Gegenstände wollte er gelegentlich
mit Hilfe eines Geschäftskutschers in die Freiheit und dann nach

seiner Wohnung bringen lassen . Dazu brauchte� er die Ver -

mittlung eines Kalfaktors . Er wandte sich zunächst an einen

gewissen Engelmann , der indessen seine Mithilfe ablehnte . Mehr
Glück hatte Schulze bei dem Kalfaktor Queitsch , der die Koni -

Mission übernahm . Engelniann verrieth jedoch die Sache dem

Oberaufseher , der die gestohlenen Sachen theils auf dem Lampen -
boden , theils in einer Zelle versteckt fand . Da Queitsch angab ,
daß ihm Fiedler die Packete übermittelt habe , wurde dieser mit

unter Anklage gestellt , doch gelang seinem Vertheidiger , Rechts -
anmalt Dr . Schwindt , der Nachweis , daß sein Klient weder von

dem Diebstahl , noch von dem Inhalt der Packete Kcnntniß hatte .

Fiedler wurde daher freigesprochen . Queitsch wurde mit e i n c m

Monat und Schulze mit sechs Monaten Gefängniß
bestraft .

Wegen IL Prestkohle » ! Unter der Anklage des

schweren Diebstahls erschien vorgestern vor der Vll . Straf¬
kammer die verehelichte Kaufmann St . Die in der Holzmarkt -
straße wohnende Frau des Schutzmanns Wallher merkte seit

längerer Zeit , daß von ihrem Boden Preßkohlen verschwanden .
Eines Tages fehlten sogar 200 bis 300 Stück auf einmal . Die

Kohlen waren sämmtlich mit der Marke „ Marie " gezeichnet .
Frau Walther hatte keinen bestimmten Verdacht , bis die in dem «

selbe » Hause wohnende Frau Zeiß bei ihr erschien und ihr mit -

theilte , daß sie soeben in der gemeinschaftlichen Küche , welche
sie mit der Angeklagten benutzte , bemerkt habe , daß
die letztere mit Kohlen mit der Bezeichnung „ Ilse "
gefeuert habe , eine Marke , die sie auch führe . Nun -

mehr warf Frau Walther den Verdacht auf die Angeklagte ,
daß sie die ihr gehörigen Kohlen „ Marie " auch genommen haben

müßte , zumal sie bei einein Besuch , den sie der Angeklagten
wenige Tage vorher gemacht , bemerkt hatte , daß in deren Kloset -
räum ein größerer Posten Kohlen mit der Marke „ Marie " aus -
gestapelt war . Die beiden Frauen verschafften sich einen Schlüssel

zu dem Voden der Angeklagten und machten nun die Entdeckung ,
daß dieser Schlüssel auch zum Boden der Frau Walther paßte .
Sie eröffneten den St . ' schen Boden und fanden hier zwölf

Preßkohlen mit der Marke „ Marie " in einein Winkel

vor . Es wurde nun gegen Frau St . Anklage wegen
Diebstahls mittels Nachschlüssels erhoben . Die Angeklagte berief
sich auf einen von ihr namhaft gemachten Kohlenhändler dafür ,
daß sie von diesem Kohlen mit der Marke „ Marie " bezogen habe .
Der betr . Händler bestäligte dies jedoch mit der Einschränkung ,
baß dies vor mehreren Jahre » geschehen sei . Da dieser Zeuge
gleichzeitig bekundete , daß die Kohlenhändler in der ldortigen
Gegend die Marke „ Marie " überhaupt nicht führen , so hielt der
Staatsanwalt den schweren Diebstahl für erwiesen und beantragte
3 Monate Gefängniß . Rechtsanwalt Dr . H a a s e

führte dagegen aus , daß der Indizienbeweis , der schließ -
lich auf zeden anderen Hausbewohner , bei welchem
„Marie " - Marken gesunden würden , passen würde , nicht aus -

reichen könne , um eine unbescholtene Frau auf mehrere Monate
ins Gefängniß zu schicken . Ein Angeklagter habe keineswegs die

Rechtspflicht , sich über den redlichen Erwerb eines bei ihm ge -
fundenen Gegenstandes auszuweisen . Im GegentHeil müsse dem

Angeklagten der Nachweis geführt werden , daß die betr . Gegen -
stände in unredlicher Weise erworben worden sind . Der Gerichts -

Hof schloß sich nach langer Berathung diesen Ausführungen an
und erkannte auf Freisprechung der Angeklagten . Diese

verließ laut schluchzend den Sitzungssaal .

Soziale LlebeeliiJjk .
An alle Porzellan - , Glas - und Jndustriemaler PerlinS l

Am Sonnabend , den 9. Juni , Abends 3Vs Uhr . findet im Lokale
von Ehrenberg , Annenstr . 16 , eine öffentliche Versammlung
obiger Branchen statt , in welcher der Kollege Braunschweig
einen Vortrag über : „ Die Mißstände in den Berliner Malereien
und deren eventuelle Abhilfe " halten wird .

Kollegen ! Die immer mehr und mehr sich trauriger ge »
staltenden Lohn - und Arbeitsverhältnisse innerhalb unseres Be -

ruses drängen uns dazu , endlich einmal darüber nachzudenken
und zu berathen , wie es möglich ist , eine Abhilfe , eine Besserung
dieser Verhältnisse zu schaffen . Alle anderen Gewerke , alle Ar -

beiter , . welche einigermaßen die heutige Zeit begriffen haben ,
rühren sich und streben danach , ihre Existenzbedingungen zu er -
höhe » , mindestens aber nicht noch weiter herabsinken zu lassen .
Und Ihr , die zum Theil sich Künstler nennen , wollt alles über
Euch ergehen lassen ? Wollt zusehen , wie die Fabrikanten . Ex -
porteure , Grossisten u. s. w. sich mühelos von Eurem Arbeite -

ertrage bereichern ? Kollegen , und auch die , welche sich Meister
nennen und selbständig arbeiten , jedoch unter dem gleichen Druck

zu leiden habe » , fetzetjEuch nicht aus nichtssagenden Gründen
über die große Sache : Erstrebung günstiger Arbeitsverhältnisse ,
hinweg ; erscheint alle in dieser Versammlung und helft mit .
Mittel und Wege aussindig zu macheu , welche einen weiteren

Niedergang der Existenzbedingungen verhindern und eine Besserung
der fast menschenunwürdigen Zustände in den hiesigen Malereien

garantiren . Es liegt im Interesse eines jeden einzelnen , ob selbst -
ständig oder Gehisse , endlich einmal sich aufzuraffen und den

tagtäglich schlechter gestaltenden Verhältnissen entgegenzutreten .
Jeder sei bemüht , seine engeren Kollegen zu bewegen , die Ver -
sammlung zu besuchen , um in gemeinsamer Berathung zu finden .
wo der Hebel angesetzt weroen muß , unsere Arbeitsverhältnisse
zu verbessern . I . A. : Der Einberufer , Paul Renner .

Schleiermacherstr . 14.

Charlotteuburg . Um eine möglichst schnelle Erledigung
aller Angelegenheiten bewirken zu können , welche die Partei be-

treffen , werden die Genossen ersucht , sich stets zunächst an die
Vertrauensleute zu wenden . Dagegen sind Fragen , die die Lokal -



kommission betreffen , an de » Obmann derselben zu richten . Die
Adressen der Vertrauensleute sind :

Für den Westen : Otto Goerke , Wilmersdorferstr . 46 , IV .
Für den Osten : Aug . Sellin , Scharrnstr . 16, part .
Obmann der Lokalkommission : Heinrich Schwarz ,

Rosinenstr . 2. III .

Das Ende des SchuhmacherstreikS in Burg sieht in
Aussicht . Die Unternehmer sind , wie der „ B u r g e r General -
A n z e i g r " meldet , mit der von der Streikkommission vor -
geschlagenen Konzession einverstanden : . . . . „kein Fabrikant soll
gehalten sein , die Arbeiter , die in seiner Fabrik standen , wieder
in Arbeit zu nehmen , wenn solche dabei sind , die er nicht will " .
Gegenwärtig ist der Vertrauensmann der deutschen Schuhmacher ,
W. Bock aus Gotha , dort anwesend und hat in Gegenwart von
Kommissionsmitgliedern der Arbeiter die Verhandlungen mit den
Fabrikanten wieder aufgenommen . Ueber das Ergebniß derselben
erfährt die Magdeburger „ Volksstimme " , daß das bisherige Ver -
langen der Streikenden , die Frau Schmutzler wieder einzustellen ,
nunmehr fallen gelassen ist . Infolgedessen werden die Fabrikanten
wieder über event . Einstellungen mit den Arbeitern in Unter -
Handlung treten . Ueber das Resultat derselben läßt sich heute
noch nichts mittheilen . Wir sind neugierig , ob noch außer
der Frau Schmutzler andere Personen „ auf der Strecke " liegen
bleiben .

Ei « Streik ist , wie die „ Norddeutsche Volksstimme " mit -
theilt , unter den beim Neubau des Kaiserhafens beschäftigten
Arbeitern des Unternehmers G. H. S ch m i d t ausgebrochen ,
und zwar wegen Lohndifferenzen . 1ö Arbeiter haben die Arbeit
niedergelegt , während 5 die letztere wieder aufnahmen .

Tie Reichenberger Tischler haben in allen Werkstätten ,
außer in dreien , welche gesperrt bleiben , die Arbeit wieder auf -
genommen , da ihnen die Forderungen bewilligt wurden .

Der Streit der Vergolder Wiens ist nach sünfwöchent -
sicher Dauer eingestellt , und zwar ohne Erfolg . Ueber 40 Ar -
beiler bleiben ausgesperrt . — Dagegen ist der Streik der
Stuckateure siegreich beendet . Sämmtliche Forderungen :
Lohnerhöhung auf 3 Gulden pro Tag , Abschaffung der Akkord -
arbeit und neunstündiger Arbeitstag sind durchgesetzt .

Der Bildhauer streik dauert noch fort , aber eine
große Anzahl Meister haben bewilligt . Die Unternehmer ver -
suchen , den Arbeitsnachweis der Gehilfen zu umgehen , indem sie
durch Inserate in der Provinzpresse Arbeitskräfte heranzuziehen
suchen . Die Gehilfen warnen deshalb ihre Kollegen der Provinz
und des Auslandes , auf derartige Annoncen hin Arbeit zu nehmen ,
sondern sich nur an die Arbeitsvermirtelung im Vereinslokale
des Zentralvereins der Bildhauer und Gießer Oesterreichs , V.
Cchloßgasse 2, zu halten .

In Lemberg streiken die S ch l ä ch t e r g e s e l l e n nm die
Verkürzung der Arbeitszeit von 18 —20 Stunden auf 12 Stunden .
Sie haben alle Aussicht zu siegen .

Die Sattlergehilfeu Bndapest ' S haben ihren Streik glän -
zend gewonnen . Folgende Forderungen wurden bewilligt :
Zehnstündige Arbeitszeit ; 20prozentige Lohnerhöhung , bei Stück -
arbeitern 20 bis 30 pCt . Erhöhung des Tarifes ; Freigabe
des 1. Mai ; Einführung von Original - Preiskourants und Assi -
chirung derselben in den Werkstätten ; pünktliche Lohnauszahlung
am Sonnabend .

Russische Streiks . Trotz der Schwierigkeit , mit welcher
der russischen Regierung unbeliebte Vorkommnisse zu uns herüber -
kommen , vermag man doch nicht Erscheinungen , welche auf die
öffentliche Meinung einen größeren Eindruck machen , ganz und
gar todlzuschweigen . So sieht sich ! der „ Varschawski vnewnik "
( ein offizielles Organ ) gezwungen , über zwei jüngst stattgefundene
Streiks in russisch Polen zu berichten .

I . Die Arbeiter der Ziegelei „ Gebrüder Oppenheim " im
Dorfe Tschenelewitze , Pruschkauer Gemeinde , forderten Lohn -
erhöhuug und als ihnen diese verweigert wurde , streikten sie .
„ Um etwaigen Ruhestörunge » vorzubeugen " , wurden 8 Arbeiter ,
welche man als Anstifter betrachtete , festgenommen und nach ihren
Heimathsorten auf polizeilichem Wege geschafft . Darauf soll der
Streik beendigt worden sein .

2. Die Arbeiter der Ziegelei „ Goldberg " im Dorfe Marli ,
Gemeinde Vrudnensk , wurden angewiesen , größere Ziegel zu ver -
fertigen , nach der von einem Warschauer Ingenieur erfundenen
Form . Da in diesem Falle die Arbeiter nicht mehr die gewöhn -
liche Zahl Ziegel herstellen konnten , forderten sie Lohnerhöhung .
Die Firma kam ihrem gerechten Wunsche nicht nach , und d,e
Arbeiter zogen sich darauf ruhig zurück , blieben in ihren Häusern
und stellten somit die Arbeit ein .

Wozu immer Geld da ist . Die Stadtverord -
n e t en - V e r s a m m l ung von Döbeln bewilligte 200 M.
für den dortigen Militärverein , der demnächst ein Jubiläum
seiern will . — In Hannover wurden 1200 M. dem
Eiadtsäckel entnommen und den Theilnehmern des am 11. und
12. Juni dort stattfindenden Städtetags überwiesen . Die G e -
nehmigung ivurde von den Stadtverordneten
ohne Widersprnch ertheilt . Die 1200 M. sollen für
ein Frühstück in » Rathskeller , Ausflug nach
dem Döhrener Thurm und für ein kaltes Abend -
essen sein . — Dieselben S t a d t v ä t e r erleichterten die
Stadtkaffe um weitere 500 M. , die zur „ Verschönerung des Gast -
wirthstags " , der in diesem Monat in Hannover stattfindet ,
dienen sollen . — Wie wir hören , sollen diese Vorgänge in Ar -
beiteckreisen Nachahmung finden und wollen zunächst die Kellner
ihren nächsten Kongreß nach dieser spendablen Stadt verlegen
und ebenfalls nm eine Geldbewilligung nachsuchen . Die groß -
herzige Stadt wird sich nicht lumpen lassen und den Gastwirths -
gehilsen , die nicht , wie der deutsche Gastwirthsverein über
45 000 M. verfügt , wohl das Doppelte bewilligen . Sicher !

Dissidentenkinder . Zum Religionsunterricht der Dissidenten -
kinder liegt folgender Bescheid vor , den der Magistrat zu Branden -
bürg a. H. an den sozialdemokratischen Redakteur Ferdinand
Ewald , der den Antrag gestellt hatte , seine Tochter Frieda vom
lehrplanmäßigen Religionsunterricht in der Augustaschule zu be-

freien , erlassen hat : „ Brandenburg , den 30 . Mai 1894 . Auf
Ihr Gesuch vom 4. April gereicht Ihnen zum Bescheide , daß
der Herr Kreis - Schultnspeklor Ihre Tochter Frieda vom
Religionsunterricht in der Augustaschule dispenfirt hat . Wenn
infolge der Dispensation Ihrer Tochter fernere Störungen im
Schulbetriebe vorkommen sollten , wie durch Weigerung , Choräle
mitzusingen ec. , so werden Ihre Kinder von der Augustaschule
verwiesen werden . Der Magistrat . Neuscher . " — Gegen diesen
Bescheid hat Genosse Ewald Beschwerde bei der Negierung ein -
gereicht . _

Verlstttttttlungen .
J « uuserem Versammlungsbericht aus Steglitz und

Friedenau in der gestrigen Nummer befindet sich die Mittheilung ,
daß ein Fahrer der Weißbier - Brauerei Hilsebein Bairisch
Bier mitgcführt habe . Wie uns von der Brauerei Hilsebein auf
das Bestimmteste mitgetheilt wird , beruht diese Mittheilung auf
Unwahrheit . Ebenso erklärt der�Fahrer , daß er niemals der -
afftiges unternommen habe .

Der Verein der Bau - und gewerbliche » Hilfsarbeiter
für Schöneberg und Umgegend hielt am 20. Mai eine

Versammlung ab . Das Referat hatte Genosse Silberschmidt
übernommen , der in einem beifällig aufgenommenen Vortrag über
„ Die erzieherische Wirkung der Gewerkschaftsbewegung " sprach .
Auf eine Diskussion wurde allseitig verzichtet . Sodann wird
mitgetheilt , daß das Stiftungsfest des Vereins am 23 . Juni
stattfindet . Zum Schluß wurden die Mitglieder aufgefordert , für

die strenge Durchführung des Bierboykotts Sorge zu tragen . Die

nächste Versammlung findet am 17. Juni statt .

Ter Textilarbeiter - Verband ( Filiale II ) hatte am 26. Mai
seine regelmäßige Mitgliederversammlung einberufen , in der

Herr R i ck e r t einen von der Versammlung recht beifällig auf -
genommenen Vortrag hielt . Nach einer kurzen Diskussion über
das Referat unterbreitete der Kassirer der Versammlung den
Kassenbericht vom 1. Quartal . Sodann wurden den Wirkern
in Nauen 20 M. und den Berliner Brauern 30 M. Unterstützung
bewilligt .

Der Deutsche Holzarbeiter - Verband ( Bezirk Westen )
hatte am 27. Mai im Lokal Königshof eine Versammlung ' ein -
berufen . Zu dieser Versammlung waren die Kollegen , die auf
den Neubauten in der Grunewaldstraße arbeiten , eingeladen . An
stelle des bisherigen , mehrfach nicht erschienenen Schriftführers
wurde Kollege Kuschke gewählt . Der Referent Wilhelm
P f a n n k u ch sprach in einem interessanten Vortrag über die
„ Gewerbe - Ordnung " , wofür ihm von den Anwesenden reicher
Beifall zu theil wurde . Von den eingeladenen Kollegen gaben
Geisenheimer und Lade Ausklärungen " über die Mißstände , die
dort geherrscht haben . Aus ihren Ausführungen ging hervor ,
daß die Kollegen es nur ihrer eigenen Nachlässigkeit und ihrem
Jndiffcrenlismus zu danken haben , wenn Zumuthungen an sie
gestellt werden , wie sie ein organisirter Kollege sich nicht bieten
läßt . Mit der Aufforderung , rege für den Verband einzutreten ,
schloß die Versammlung .

Im Verband der deutschen Gold - und Silberarbeiter
und verwandter Berufsgenossen referirte der Kollege Faber
in der Sitzung am 28 . Mai über die Anträge , die dem Verbands -
tage unlerbreitet werden sollen . Die Anträge laufen dahin aus ,
eine Arbeitslosen - und Kranken - Unterstützung einzuführen und
eine diesbezügliche Statutenänderung vorzunehmen . Die Ver -
sammlung beschloß einstimmig , die zu wählenden Delegirten mit
den entsprechenden Vollmachten auszustatten . Es wurde sodann
aus der Mitte der Versammlung die Befürchtung ausgesprochen ,
daß einzelne süddeutsche Zahlstellen nicht übel Lust hätten , sich
dem Allgemeinen Metallarbeiter - Verband anzuschließen ; dem
müsse aber entschieden entgegen getrete » werden . Die allgemeine
Arbeiterbewegung hätte dadurch nur großen Nachtheil . Im
Prinzip wäre es ja sehr wüuschenswerth , daß alle Arbeiter sich
zu einem großen Verbände zusammenthun , bei dem heute noch
herrschenden Jndifferentismus und Kastengeist der einzelnen
Branchen sei dies unmöglich , ja sogar schädlich . Kollege
Brückner äußerte sich dahin , für den Fall , daß der Verbandstag
beschließt , in den Metallarbeiter - Verband aufzugehen , würde sich
in Berlin ein Fachverein der Goldarbester gründen . ( Lebhafte

tustimmung.) Es sprachen noch mehrere Kollegen gegen die
eutralisation . Zu Delegirten für den Verbandstag wurden

hierauf die Kollegen Brückner und Kottenau gewählt .

Eine Generalversantmlnug des FachvereinS der
Firmenschilderbranche tagte am 29. Mai . Nach dem Ge -
schäslsberichte über das verflossene Vereinsjahr beträgt die Mit -

gliederzahl 31. Die Abrechnung weist einen Bestand von
36,16 M, auf . Die Neuwahl des Vorstandes ergab folgendes
Resultat : Drogmann , erster Vorsitzender , Neumann , zweiter Vor -
sitzender , Goltheim , Schriftführer , Christof , erster Kassirer , Kind -
leben , zweiter Kassirer , Kerkau , Beisitzer , Fritz Bertram und
Teßmer , Revisoren .

Das Stiftungsfest findet am 23 . Juni in Noack ' s Festsälen ,
Brunnenstr . 16, statt .

Eine öffentliche Versammlung der in der Schuh -
waaren - Jndustrie beschäftigten Arbeiter und
Arbeiterinnen , von etwa 150 Personen besucht , tagte am
5 ' Juni bei JoSl . Genosse Sailer , Buchbinder hielt , einen
interessanten Vortrag über die Lage der arbeitenden Klasse und
die Nothwendigkeit der Organisation , der lebhasten Beifall fand .
Im Verschiedenen berichtete P f e i f s e r über die Zustände bei
Rosen thal und Groß , deutsch - amerikanische Schuhfabrik
( Spindlershof , Seidelstraße , und Neue Grünstr . 30) . Die Firma
sei aus Stargard nach Berlin übergesiedelt . Von dort mit -
gebrachten Arbeitern sei der Berliner Lohn versprochen worden .
Nachdem Herr Rosenthal auf das Drängen seiner Arbeiter diesen
auch annähernd gezahlt hatte , sei er bald auf den Gedanken ge-
kommen , dieselben verdienten zu viel . Erst habe die Form der
Lohnzahlung umgeändert werden sollen , dann seien für die Zu -
schneider Akkordpreise „ gemacht " ivorden , die denselben schier
unannehmbar erschienen . Vier Zuschneider seien am
Montag , den 4. Juni , halbgezwungen in den Aus -
stand getreten , weil sie für den ihnen vorgeschriebenen ,
viel zu geringen Preis eine bestimmte Arbeit nicht
ausführen wollen . Der Ausstand könne zugleich als Streik und
als Maßregelung betrachtet werden . Die Firma Rosenthal
u. Groß habe auch eine wunderbare Arbeitsordnung , zu deren
schriftlicher Anerkennung Rosenthal seine Arbeiter und Ar -
beilerinnen halb gezwungen , halb dadurch verleitet habe , daß er
denselben versprach , sie nicht anzuwenden . Ties habe er nun
doch gethan , und zwar habe er einer Arbeiterin , die etwa 12 M.
die Woche verdiene , in der verflossenen Woche 3 M. abgezogen ,
weil sie eines Vormittags nicht zur Arbeit kam . Einige dieser
rigorosen Strasbestimmungen lauten :

1. Wer die Arbeit ohne die vorgeschriebene Erlaubniß ver -
läßt , zahlt 3 M. Strafe . 2. Wer ohne Urlaub von der Arbeit
zurückbleibt , zahlt 3 M. Strafe . 3. Das Holen von Brannt -
wein während der Arbeitszeit wird mit Strafe der sofortigen Ent -
lassung für den holenden Arbeiter belegt ; derjenige , der den Arbeiter
geschickt , zahlt 1 M. 4. Wer beim Schluß der Arbeitszeit sich
vor dem Läuten wäscht oder anzieht , zahlt 50 Pf . 5. Wer es
unterläßt , am Sonnabend um seine Arbeitsstätte herum auf -
zuräumeu , zahlt 50 Pf . 6. Wer es unterläßt , die entnommenen ,
zur allgemeinen Benutzung bestimmten Werkzeuge nach dem Ge -
brauch in : sauberen Zustande abzuliefern , zahlt 50 Pf . 7. Wer
während der Arbeitszeit Spielerei und Neckerei treibt , durch die -
selbe sich und andere Mitarbeiter von der Arbeit abhält , zahlt
1 M. 8. Wer in der Werkstatl oder in anderen Fabriksräumen
Tabak oder Zigarren raucht , oder beim Fortgehen in den Ge -
bäuden sich die Pfeife oder Zigarre anzündet , zahlt 3 M. 9. Wer
bei seinem Abgange die ihm bei seinem Antritt übergebenen , zum
eigenen Gebrauch gehabten Werkzeuge nicht vollständig abliefert ,
hat dieselben nach ihrer Taxe zu bezahlen . 10. Wer es unterläßt ,
beim Fortgehen von der Arbeit die etwa gebrauchten Lampen
oder Flammen sorgfältig auszulöschen , zahlt 1 M.
11. Wer bei der Arbeit in trunkenem Zustande be -
fuudcn wird , zahlt beim „erste » Mal " 3 M. , beim
zweiten Mal erfolgt sofortige Entlassung . 12. Anderweitige
Unregelmäßigkeiten , Nachlässigkeiten bei der Arbeit , Unvorsichtig -
keit beim Umgange mit Werkzeuge», Sorglosigkeit beim Gebrauch
der Materialien , Unvorsichtigkeit beim Umgange mit Feuer und
Licht und dergleichen werden nach Ermessen der Vorgesetzten
( Werlineister ) bestraft mit 25 Pfennig bis 3 Mark . —
Die Strafen werden in angemessene » Raten vom
Lohn abgezoge n. " — In der Fabrik ist außerdem noch ein
Plakat ausgehängt , auf dem zu lesen steht : Wer während der
Arbeitszeit mit anderen spricht, zahlt 50 Pfennig bis
3 Mark .

Die Debatte über den Ausstand der Rosenthal ' schen Zu¬
schneider gestaltete sich zu einer sehr regsamen . Einige Redner
sprachen sich dahin aus , daß trotz der ungünstigen Zeit die

richtigste Antwort auf die „ Preisbestimmungen " des Herrn
Rosenthal und der angebrachteste Protest gegen die famose
Arbeitsordnung eine Niederlegung der Arbeit durch sämmtliche
Arbeiter und Arbeiterinnen desselben wäre . Man müsse es jedoch ,
so wurde von diesen Rednern mit Nachdruck betont , den Be -

theiligten einzig und allein überlassen , sich schlüssig zu machen .
Sie müßten wissen , was sie zu thun und zu unterlassen hätten .
Eine Direktive durch die Versammlung wäre falsch .

Der Referent sprach sich mit Rücksicht auf die aus der Ver «

sammlung selbst als ungünstig bezeichneten Zeitverhältnisse gegen
einen Streik der betreffenden Arbeiter und Arbeiterinnen aus .

Da dieselben in der Versammlung anwesend waren , ihre An «

sichten aber trotzdem nicht zum Austrag brachten , beschloß man ,
die Agitationskommission zu beauftragen , die Arbeiter und Ar -

beiterinnen der Firma Rosenthal u. Groß zu einer Sitzung be -

Hufs Aussprache über die betreffende Angelegenheit einzuladen ;

etwaige Schritte habe die Kommission dann zu thun . Folgende
Resolution fand einstimmige Annahme :

„ Die Versammelten haben Kenntniß genommen von den un -

würdigen Zuständen , welche bei der Firma Rosenthal u. Groß
herrschen und versprechen , die dort beschäftigten Arbeiter und
Arbeiterinnen bei jedem Schritte , den dieselben dagegen unter -

nehmen , moralisch und materiell zu unterstützen . "
Dem Verband deutscher Schuhmacher wurde dann der

Vorwurf gemacht , Streikbrecher , und darunter solche Leute ,
durch deren Denunziationen ehrliche Kollegen ins Gefängniß ge -
kommen seien , aufgenommen zu haben . Die Versammelten be -

schloffen nach kurzer Debatte die Angelegenheit in der am Mitt -

woch tagenden Versammlung zur Sprache zu bringen .

Im Verein der Schäftebranche gelangten in der letzten
Sitzung die unerträglichen Mißstände bei der Firma Rosenthal
und Groß zur Besprechung . So wurde mitgetheilt , daß man die

Zuschneider und Stepperinnen durch große Versprechungen , die
aber niemals erfüllt wurden , nach Berlin gelockt habe . Der

Lohn sei ein nicht ausreichender gewesen und habe der Fabrikant
gleich nach dem Fest noch größere Abzüge gemacht , so daß der

Lohn der Stepperin von 18 und 19 Mark auf 12 und 13 Mark

gesunken ist . Die Zuschneider seien in einen Akkordlohn gesetzt ,
der es unmöglich macht , auf den durchschnittlichen Tagelohn zu
kommen . Auch eine Fabrikordnung habe sich die Firma seitdem
1. April geleistet und zwar eine solche , die sich den modernsten
würdig zur Seite stellen kann . Aus dem Vorlesen einzelner

Paragraphen ergiebt sich , daß die betreffende Fabrikordnung eine

gesetzlich unzulässige ist , da für einzelne „ Vergehen " Strafen bis

zu 4 M. angesetzt sind . Auf Grund dieser rigorosen Fabrik -
ordnung hat eine Stepperin nach Abzug der üblichen Strafen
3 Mark Wochenlohn erhalten . Sämmtliche Redner sprachen ihre
Verwunderung aus , daß sich die Arbeiter auch nur eine Woche
diese Behandluugsweise gefallen lassen konnten und wünschten
gleichzeitig , daß die Kollegen nunmehr den Versuch machen , den

Fabrikanten zur Zurücknahme dieser Strafbestimmungen zu ver «
anlassen .

Der Frauen - und Mädchen - BildungSvereitt ( Filiale
Nord ) hatte am 30 . Mai eine Vereinsversammlung einberufen ,
in der Genosse B o r ch e r t über das Thema : „ Die Entwickelung
des Kapitals und ihre Folgen für das Proletariat " referirte .
Dem beifällig aufgenommenen Vortrag schloß sich eine Dis -

kussion an , in der Fräulein M e l a u t s k i und Frau S ch ä d -
I i ch das Wort nahmen . Frau Ludwig befürwortete hieraus
die strenge Jnnehaltung des Bierboykotts . Sodann giebt die

Kassirerin bekannt , daß am 10. Juni rn Nieder - Schönhausen im

„ Lindengarten " , Lindenstraße 25 , eine Wanderversammluvg statt -
findet .

Ter Verein der Filzschuharbeiter und Berufsgenossen
hielt am 2. Juni eine Versammlung ab . Da der Referent nicht
erschienen war , so mußte man von einem Vortrag Abstand
nehmen und ging sogleich zur Erledigung von Vereinsangelegen -
Heiken über . Der Bericht vom Arbeitsnachweis ergiebt , daß der -

selbe von 32 Arbeitgebern und 72 Arbeitnehmern in Anspruch
genommen wurde . In die Kommission wählte die Versammlung
hierauf die Kollegen Napiandehr , Schwach, Zander , Franke , Opitz
als ständige ; Runge , Schramm und Balzeweidt als Stell -
Vertreter .

Sodann gelangt die Abrechnung vom Stiftungsfeste zur
Verlesung , die eine Einnahme von 217,80 M. und eine Ausgabe
von 107,25 M. aufweist ; mithin ein Ueberschuß von 110,55 M.

Zum Schluß wird bekannt gegeben , daß das Stiftungsfest am
14. Juli und die nächste Vereinsversammlung am 25 . Juni .
stattfindet

Zwei Wanderversammlungen des Vereins ßur
Wahrung der Interessen der Maurer Berlins
und U in g e g e n d tagten am 3. Juni . In der Versammlung
b�i Joel , Andreasstr . 26 , referirte Kollege Wilke über das
Thema : „ Kapitalismus und Sozialismus " . Eine Diskussion
über den �beifällig aufgenommenen Vortrag fand nicht statt .
Unter Vereinsangelegenheiten stellte Dietrich den Antrag , das

Stiftungsfest erst nach Beendigung des Boykotts zu veranstalten .
In einer Resolution wird schließlich dem Vorstand der Auftrag
erheilt , in nächster Versammlung diesen Gegenstand aus die

Tagesordnung zu setze ».
In der Versammlung in Moabit sprach Kollege Metzle

über das gleiche Thema , und gelangte sodann eine Resolution
zur Annahme , in der die Anwesenden ihr Einverständniß mit
dem Referenten bekunden , und gleichzeitig den Beitritt zur Or -

ganisation , dem „ Verein zur Wahrung der Interessen der
Maurer " , erklären .

Die Glasschleifer beschäftigten sich In ihrer Versmnmlnug
am 3. Juni abermals mit der Besprechung des gegenwärtigen
Streiks . Kollege P e t e r s e i l konnte die freudige Mitcheiluug
machen , daß es dem Werksührer Hatscher nicht gelungen ist ,
Streikbrecher von Schlesien nach Berlin zu locken . Die Kollegen
daselbst haben Herrn Hatscher einen Fußtritt versetzt für seine
Handlungsweise und erklärten sich solidarisch mit den Glas -
schleifern in Berlin . Kollege Beutel bemerkte , es sei immerhin
traurig , daß sich Leute finden , die als Streikbrecher die Jnter -
essen der Arbeiter mit Füßen treten . Thatsächnch haben sich
schon einige hier in Berlin gefunden , diese mögen die Kollegen
im Gedächtniß behalten , (nicht als Kollegen , sondern als die
größten Feinde der Arbeitersache . Redner forderte die Anwesen -
den auf . Mann für Mann sich dem Verbände anzuschließen ,
denn nur durch eine starke Organisation ist es möglich , einen
Streik siegreich durchzuführen . Zu unterstützen sind 35 Ver -

heirathete mit 50 Kindern und 20 Ledige . Peterseil ermahnt
die Kollegen , recht tapfer zur Sache zu halten , mid verspricht ,
soviel in seinen Kräften steht , dafür zu sorgen , daß ein jeder
Kollege unterstützt wird . Halte « die Kollegen aus , dann ist der
Sieg unser .

Der sozialdemokratische Verein f ? r Straläü «Nütt «inels -
bürg hielt am 26. Mai eine öffentliche Versammlung ab . Ge -
nosse Kiesel referirte über das Thema : „ Die Chartistenbcwcguug " .
In der lebhaften Diskussion , an der sich mehrere Genossen be¬
theiligten , wurde hervorgehoben , daß die Praktiken , sowie die
Verfolgungen gegen die Führer dieser Bewegung viel Aehnlich -
keit mit den Mitteln haben , mit welchen wir heute bekämpft
werden . Zum dritten Punkt der Tagesordnung : „ Stellung -
nähme zum Bierboykott " wurden die Ursachen desselben erläutert
und die Berliner Resolution einstimnüg angenommen . Beschlossen
wurde sodann , das für nächsten Monat arrangirte Waldsest bis
nach Beendigung des Bierboykotls zu vertragen . Zum Schluß
wurde an die Anwesenden die Bitte gerichtet , die Wrrthe , welche
unsere Presse auslegen , mehr als bisher zu berücksichtigen l

Verband d- »t ( ch,r Kurbier » , Ori ( « » re nnd perriiibemnacher .
Zwilgveretn Berlin . Abend » 10 Uhr, Rossiuhalerstraße Iis. anliegen will -
Cornrnen.

» batblab » sauft « Kewrich ' « . Donnerstag , Abend » S Uhr, dei Brandt .
Reichenbergerftr . 122.

Verein ,1, . maliger Käiiiler > « »8. G- m»i »d» rchui ». Sitzung i - d- n
Donnerstag , Abend » 0 Uhr, im Nestaurant Andreatzburg , Andreasstr . 3.

Art >«iter - Sildu »g»lch »l ». Tonnerstag , Abend » ZX- loX Uhr : Nord »
Schule , Mullerstr . ma ; «eschichtc ( neue) . Süd st - Schule , Waldemar -
strahe lt : Weschichle lalte ). Bei allen Unterrtchislächer » werden neue Tbetl -
nehmer , Damen und Herren , jeder Zeit aufgenommen .Bei allen Unterrtcht »lächern können Sqüler und Schülerinnen auch jetzt
tm Lause de « Semesters , einlreden .

ttjt - n. j | i #ku «rhlttb ». yann - rstag . Dtetzgen , Abend » «X Uhr ,
bei Schröder , Wtesenstr . Heue Z « tt , Abends sjj Uhr, Bohenftr . ««, bei



ffiieäftoit . — Süd - Ost , bei Tollsdorf , Sorauer - und Svrlitzerstraben ' . Ecke. —
Klub der Freunde bei Grubt , Swinemündersirabe 120. —
©afenc leoer , Abends «!j Nhr , Restaurant Bischof , Baumschulenwea
Treptow . — Sozialistischer Lese - und Diskutirtlub Abends
«K Uhr, Retchenbergerstr . 167, Sthung . - Diskutirtlub „ Ze i tgei st " jeden
Tonnerstag nachdem 1. und is . des Monats bei Tempel , Langestr . es , Abends
ex Uhr. — August iveib Abends s Uhr im Restaurant Zubeil .

Arbeiter jn »gerb » >rd Berlins und Umgegend . Alle Aenderungen im
BereinSlalender sind zu richten an Friedr . Kortum , Mameuffelstr . 49, v. 2 Tr.
?o, „ , »rst »g. Uebunpsstunde Abends 9 Nhr. «usnahm - I neuer Mitglieder . —
St . Urban , Annenstr . 9, betPro ? . - K 0 r n b lume , Er. Franksurterstr . 133
6. Wold. — Frühlingslust , Bülowstr . 69, bei Werner . — Breyelschlust ,
Annenstr . i - , bei Ehrenberg . - W e i b e R 0 s - . Reinickendorf , Seeschlüstchen bei

Böttcher . — M 0 r g e n r 0 l h 1, Rummelsburg , Türrschintdtstr . 33 bei Schröder . —
Dorf glöcklein . Wilmersdorf , Berliner - und Auguststr . - Ecke bei Schulz . —
Einigkeit kHutmacher ) , Pappel - Allee 3/4. b. A. Meinhardt . — Harmonie ,
Tempelhof , Torsslr . Iv, bei Werth. - O st . und W e st p r e u ß i s ch e r M ä n n e r -

We sangnerein , Reue Köntgslr . 73. bei Hahn . — Edelweistr , Potsdam
Brandenburger »ommunikalton 16 bei Glaser . — B orar , Reichenbcrger -
straste 134 bei Schult . — Freie Sänger , Krautstrabe s, bei Rudolf . —
Zukunft 3, Letten , bei SB. Grunow . — Kreuzber ger Ha r -
m 0 n i e . Hasenhaide 62 - 63 , Kurih ' s Salon . - Morgengrauen , sBacker ) ,
» - 6 Uhr Nachm. . Königstr . 73 bei Hahn . — Sletnseyer - Sängerchor
Kastanien Allee Nr. 2s bei Maiwold . — Liedes Echo , Reichenberger -
strabe Nr. 24 bei Tauschte . — Vorwärts 9, Eharlottenburg , Bismarck -
strabeso . — Abendroth in Deutsch - Wilmersdors bei Molter . — Gesang -
verein der Stuckaleure Berlins und Umg. , Seydelstr . 30 bei Preuher . —

— Vorwärts 2 Schönhauser Allee 28 bei Kuhlmey . — Lyra 2, Char -
lottenburg , Wallstr . 64. — Wesangverein der Kürschner , Landsbergecstr . 31
bei Seehausen . — Wlockenrein lgcmischter Chor ) Kastanien - Allee 95/96. —
Sängerrunde , Kottduserstr . 6 bei Braun . - Frohsinn 2, Friedrichs -
berg - Lichtenberg , Frankfurter Chaussee bei Müller . — T r e u u » d F est ,
Lkbuserstr . sb . Nemitz . — Brüderfch a ft Stallschreiberstr . 29" „ Zum eichenen
Stab " . — E i n tr a ch t 2, Neu- Glienicke , Rudoiverstr . b. Hasdors . — Arbeiter -
Ecsangp . Oranienburger Bor st ad l,Hochstr . z2a b. Mike. — Ltbertei ,
Wrangelflr . 91 bei Kind . — Flöter ' scher W e sa n go er e in , Koppen -
str . 43 c bei Lorenz . — Eintracht 3, EberSwalde , Eisenbahnftr . 77 bei Düball .
— T i tan ia , Cunrystr . 48 bei Tielsch . — Marge nroth4 in Köpenick ,
Muggelheimerstr . 4 bei Held. — Alpenrose , Forsterstr . 22. — A r i 0 n 2,
«Hortnerstrabe 27 bei Hailand . — Felsenfest <gem. Chor) , Neue Hoch-
strabe 49 bei Paul Allmann . — Junfge Eiche , Reinickendorf , Gesellschasts -
strabe 11 bei L. Harimann . — Freundschaft 1, Brunnenftr . 143 bei
Oswald Berliner . — Maiglöckchen 2, Reichenbergerstr . is bei Hoffmann .— Zaget nicht , Steglitz . Schützenstr . 40 bei Kentsch. — Bruderburg ,
Lubbener - und Wörlitzerstraben - Ecke bei Wesenburg . — Slrion 2, Prenzlauer -
Allee 26 bei Sitedel . — AlpenröSletn , Bergstrabe Nr. eo bei Ch.
Hilgenfeld .
__ _ der geselligen Zirbeiterverei »« Kerlin » » nd Zlnigegend .
Alle Zuschriften den Bund betreffend sind zu richten an : P Gent ,
Adalbertstrabe 96. Zionnerstag : Vergnügungsoerein Bruderbund ,
Andreasstr . 3 bei Noll . — Rauchklub Graue Wolke , Kraulstr . 48.
— Verein SrüneEiche ( 00t dem Halle ' schen Thor ) , Solmsftr . 1 bei Katzorke . —
Bergnügungsverei » Jug e n d lu st , Ohmgasse 2 bei Krebs . — Rauchklub
Dezimalwaage , Kraulstr . 36 bei Jnstnger . — Rauchklub Erholung ,
Wlenerstr . 12 bei Drieschner . — Rauchllub Eloira , Abends 9 llhr bei
Brtngborn , Madaistr . 12. — Humuristischer Klub Untoersum , Veteranen -

strabe 18, bei Schulz . — Brüderlichkeit , Pücklsrstr . 49 bei StaberNack . —
Geselliger Klub der alten Moabiter , Emdener - u. Wadenserstr . - Ecke bei
Schirmer , Abends 9—10 .

Gesang . , Turn - und gesellige Vereine . Aonnerstag . Männer -
Eesangverein Alt - Dessau , Abends 9 Uhr , bei Kind , Wrangelstr . 91. —
Wesangsabtheilung des sozialdemokratischen Arbeitervereins für
Weibensee und Umgegend . Donnerstags und Sonnabends Abend :
bei Müller ( Pseifenmüller ) , Königs - Chauffee . — Männer - Sesangoerein
Tyrolienne , Abends 9 Uhr bei Faustmann , Reichenbergerstr . 7za. —
Gesangverein Glockenrein , gemischter Chor , Abends von 9 biS 11 Uhr
bei Knarp , Kastanien - Allee 96—96. — Musik- Dilettanlenoerein Lohengrtn ,
Abends sx Uhr, bei Trifchmann , Jüdenftr . ss .

Theateroerein Freundeskreis 9 Uhr im Restaurant Bräuer , Soms -
strabe 47. — Theateroerein Crescendo bei Maibner , Eartenstr . 162. —
Theateroerein Maig löckchen . Englischer Hof, Neue Robilr . 3. — Theater -
Gesellschaft Harmonie , Donnerstag Abends sx Uhr , Chorinerstr . 56 . —
Prioatthcater - Gesellschast Philharmonie , Sitzung mit Damen Donnerstag ,
bei Nowak , Manteuffelstr . 9.

Geselliger Klub Blau - Veilchen , Slbends 9 Uhr, bei Schönwälder
Oranienftr . 136. — Verein ehem . 22. E e IN e i n d e s ch ü l e r, Punkt
9 Uhr bei Schröder , Eleglitzcrstr . 18 . — Vcrgnügungs - Verein Renata 9 Uhr,
Abends im Restaurant Götz, Oranienftr . iss . — Gesangverein Pr 0 le ta r i a t
<gem. Chor ) Abb. 9 Uhr , Uebungssiunde b. Möwes , Böckhstr . 8. —
GeselligerVerein U n i 0 er s u m , Sitzung mit Damen Abends 9% Uhr

bei Hagemann , Lothringerftraßc si . Vorträge , Fid- litas . — Geselliger
Verein Universum , Sitzung Abends 9x Uhr, im Restaurant Neumann ,
Linienstr . 19: Vorträge , Fidelilas . — Verein Gemüthlichkeit und Klub

tumor , Abends ax Uhr, Lothringerstr . 106: Geselliges Beisammensein mit
amen , FidelitaS und Tanz . — Ptännergesangverein Sangesfreunde ,

Abends 9—11 Uhr , Patzenhoser Ausschank . Landsbergerstrabe Nr. 82. —
— Geselliger Verein „ Hertha " , Donnerstag , Sitzung bei Roll , Adalbertstr . 21,
SlbendS 9 Uhr. — Verein W an d er k l u b sNorden ) , Sitzung jeden
Tonnerstag von 9Uhr Slbends imSiestaurant C. Baatsch , HennigSdorserstr . 24 . —
Waldesgrün , Abends 9 Uhr Sitzung bei Nedeltn , Langestrabe 108. —
Zttherklub Gleichheit , 9 Uhr Slbends , bei H. Reimann , Alle Schön -
hauserstr . 42. — Geselliger Club der Alten Moabiter : Jeden Donnerstag
Slbend von i ' 9—10 und jeden Donnerstag nach dem 16. Sitzung mit Damen in
der Emdenerstr . 47 bei Schirmer . — Geselliger Arbeiterverein Hoffnung
bei Gtttler , Mariannenstraße 48.

Rauchklub K v l l e g i a , Abends 9 Uhr, bei Hermann Rohr , Naunyu -
strabe 78. — Rauchllub Waldesgrün , Abends 8x Uhr , bei
Krüger , Jorsterstrabc is . — Rauchklub Ohnesorge , Abends 9 Uhr,
bei Jakob , Bocckhftr . 21. — Rauchklub Kern spitze . Abends sx Uhr,
bei A. Böhl . RüderSdorserstr . 8. — Rauchklub Ar ab i Pascha , Slbends
9 Uhr, bei Restaurateur Schröder , Stephanstr . 46. — Klub Ohn estreil ,
Slbends 9 Uhr Springstubbe ' s Restaurant , Manteuffelstr . 67. — Rauchklub
S ü d - W e st , Slbends 9 Uhr, Simeonsir . 23 bei Flick. — Rauchklub Brüder -
lichkeit , von 9 bis II Uhr bei Stabernack , Pücklerstrape 49. — Rauch -
klub Nordstern , jeden Tonnerstag nach dein 16. im Monat bei
E. Heinicke , Friedrich - Karlstrabe II , Friedrichsberg . — Rauchklub
Fidelio , Abends «x Uhr im Restaurant Heine , Eisenbahnftr . 23. —
Rauchklub Pseifendeckcl , Sitzung Abends 8 Uhr, bei Jeratsch , Lange -
straste 24. — Vorwärts , Donnerstag bei Salomo , Sppelnerstr . 29. —
Abgust I, Slbends 9 Uhr, bei F. Siawrodt , Markusftr . 26. — Rauchklub
" ' rune Eich - , Abends sji Uhr bei C. Herrath , Planufer 92a.

Skatklub Tournee , Slbends «x Nhr. bei Ullrich , Wrangelstr . 84. — Skat¬

klub R llckwärts , AbendS sx Uhr bei Arndt Pallisadenstr . 47. — Skat «
klub Gordischer Knoten Abends 9 Uhr, bei Schilling .

Fachverein der Klempner Berlins und Umgegend . Arbeits -
ausgab - Abends 8x - io Uhr. Sonntag 10 —12 Uhr bei Stramm , Ritler -
strabe 123.

Schiestklub Teil , Abends 8 Uhr bei Nagel , Echwedterstr . 23 —
Tambour - Verein Einigkeit bei Haupt , Skalitzerstr . 102. Uni 9 Uhr
Uebungsstunde . nach derselben Sitzung . Aufnahme neuer Mitglieder . —
Rudervercin Aar Iva r I s, Abends 9 uhr im Restaurant „ Zur neuen Post .
Beuthstr . 21. _

Vvivkkskten dvv Vedsktio�s
Wir bitten bei jeder Slnfrage eine Chiffre ( Zwei Buchstaben oder eine Zahl )

anzugeben , unter der die Antwort ertheilt werden soll.
M. B. , Uferstrasse . In - Deutschland war die Unze Via

des früheren Handelspfundes . Beim Medizinalgewicht ist sie zu
30 Gram angenommen . Zweite Frage : unverständlich .

Emma Berndt . Der genannte Verein ist uns unbekam t.

W. W. Vor zehn Jahren waren in den Krupp ' schen Werken
13 605 Arbeiter beschäftigt , ob es jetzt mehr sind , können wir nicht

sagen .
Alimente . I . Zwei Stühle , ein Tisch , ein Regulator .

2. Wenn es sich um Alimenteuforderungen der Ehefrau handelt , ja .

Helene V. Sie sind nach unserer Ansicht Gewerbegehilfin
und können deshalb beim Gewerbegericht für zwei Wochen Ent -

schädigung verlangen .
R . K. IS . Ja .
Parteigenossin 27 . Kommen Sie mit dem Kontrakt in die

Sprechstunde .
Strelitzerstr . 30 . Noch nicht verjährt , verjährt erst mit

Ende 1334 .

Thoma . Ja .

Det » ellhen .
sWolff ' s Telegravheu - Bureau . )

Briissel » 6. Juni . Nach mehrmonatlicher Berathung hat
die Kammer heute die Wahlgesetz - Vorlage im Ganzen mit 73

gegen 44 Stimmen angenommen . Damit ist das Werk der Ver -
fassnngsrevision beendigt .

Paris , 6. Juni . Der Deputirte Taussaint wurde von dem

Gerichtshöfe in Saint Nazaire wegen seiner Einmischung beiden ,
Streik in den Stahlwerken von Trignac zu 10 Tagen Gefängnip
und 100 Frks . Geldbuße verurtheilt .

Freie Volksbühne .
Arn Sonntag , den 10 . Juni , findet für die II . Abthrilnng eine

Vorstellung im „ National - Theater " statt . Zur Aufführung gelangt :

Das Fest auf der Dastille .
Schauspiel in 3 Akten von Franz Held .

Keginn de . Vorstellung LVe Uhr .

Donuerstag , de » » 14 . Juui , Abends 8� - Uhr , im Saale der

Berlin� " / Ressource , Kommandantenftr . 57 :

AlchemiMWe Geneml - VeOMlung .
Tages - Ordnung :

1. Bericht über die Thätigkeit des Ausschusses . Neferentin : Frau
Dr . Zadek . 2. Diskussion . 3. Verschiedenes .

Der Vorsiand der Freien Volksbühne .
LS/12 I . A. : äulius Türk . 0. , Blumenstr . 21 ,

Infolge des Bierboykotts findet das am

l8 . Juni in �eller ' s llotjsger festgesetzte Vergnügen der

0rt8lia886 to Tischler und Pianoforte - Arbeiter
nicht statt und ist bis auf weiteres verschoben . Die

Billets erbittet ! wir , falls der Ertrag derselben dem

Wohlthätigkeitszweck entsprechend nicht verwendet werden

soll , bis Ende Juni d. I . zurück .
I . A. : i . Conrad .318/13

MyniiiWWkck mii

Knchhst

■

KnchlMZdlmrg des „ Vorwärts "
Berlin 8lV. , Benthsirafie 2 .

Durch uns ist zu beziehen :

Die Wer Skr Weit .
Nach dem Amerikanischen des Zor

von N . Liebln echr .
Vrei » broschiet 1 | lt . , gebunden 2 M . Vorto 10 Vf .

Dieser höchst spannende ameritanifche Arbeiter - Roman hat dadurch
ein besonderes aktuelles Interesse , daß er das Wesen und die Bedeulung
des Boykotts in fesselnder Schilderung bis in ' s Einzelnste darlegl .
Die deutschen Arveiter sehen hier , wie ihre Brüder in Amerika jene
Waffe handhaben , die dort zuerst ausgebildet ward .

Ktlvil .
Sozialpolitischer Roman von Disraeli .

Zlederfetzt von Natalie Liebknecht .

Mit einem Vorwort von Wilhelm Liebknecht .

Vreis broschirt 3 M. , gebunden 4 M . Varto 20 | lf .

Der berühmte Roman des großen englischen Staatsmanns giebt ,
auf Grundlage der Thatsachen , eine hinreißende und theilweise er - �
schutternde Schilderung der englischen Arbciterverhällnisse und Arbeiter - B

kämpfe zu Ende der dreißiger und Ansang der vierziger Jahre . Bon

Zola ' s „ Germinal " wird dieser bedeutendste der modernen sozialen BB

Romane nicht erreicht .

' Drnttsdie Beldeidungs - Akudemie
�

Frank raff am Blaln , Kossmarkt 10. foltpliM 1241.

nv Ziiseiindfde - lekr - Anstalt für Danißn o. Herren , ' m

Salon fariser Original • Modelle " chou - ' Snfn ua' ä"htt ). rür
LlMnekr a . Sehniltmastcr för

Dtm' n; uivlecT. l ' etrd "ob'
Mode • Journale vÄni - f Spraelien. c

va » Institut besteht seit 8 Jahre ü u. vermittelt ko . tenlo . Stollen .
Fr »«p«etet an Jedermann kostenfrei , bitton xa verlangen .

Bureau in Londan : 4 lledden - Street . 0*r Ojrector :
Bureau in Paris : 17 Boulevard Barbis . M. G. MavtßUS ,

63/13

iohaninisthaKei * Volksgapten
Ä. Senftieben , Johannisthal .

Ausschank der Versandt - Bier - Brauerei
Königs - bVusterbsusen . 2301 . »

Vereinen und Ausflüglern bestens empfohlen . WjZ

Onsnien - Satl , 44
zwischen Moritz - und Oranienplatz .

vsmptkastea - Bad . Sitzbäder . Einpackung in seid . Laken .
Massage . Mitglieder säMmtliobsr Vereine zahlen

nur pro Bad mit Packung und Massage
gOS " 75 Pfennige . " VE

Außerdem Schwefel - , Sool - Sitz - und
Mannenbiider . 0 Wannenbäder mit Seif «

und Handtücher 1 Mark .

Arbeiter Berlins !
Kaust keine

l ' scK ' schkn

Schnhwaaren !

Metzner ' s Korbwaaren - Fabrik ,
llfffflill 1- ®efch . : Andreasstr . 23 , H. pt . , gegenüb . Anvreaspl

vltttln , 2. Gesch . : Brannenstr . 95 , gegenüb . Humboldtshain
ITiiiiloiiur ' inDTl gröstes Lager Berlins , » nstsr -

VVctljVll , biiodor gratis . Vbeilsablung go -
ckattst . 500 Mark zahle ich Jedem , der mir nachweift , daß
ch nicht das größte - Kinderwagen - Lager Kerlins habe .

�Iteuberg ' s Urberei, MiArel,Clirbtrlib. -Rei!iill . -Allß. ,
kisneäakobstr . l ? , Brunnensir . 162 , Andreasstr . 54 , Frnclitstr . 36 , Potsdamerstr .
No. 57/58 , Alte Schönhanserstr . 2, empf . f. z. Färb . u. dteinig . v. Garderob . jed .
Art , Spitzen , Gard . , Möbelst , gef . 1 Mk . p. Pfd . , Betcdeck . gef . 1,25 Mk . p.
Stück . Herren - Anzug gereinigt , gebügelt von 3,50 Mk . an . Reparaturen
billigst . Neu ! Glanzentfernung von blankgetragenen Kammgarn - Garderoben .

Soeben erschien die 1. Lieferung des Buches :

Tie «illbre Mu des MeHen
und der foziale Fortschritt .

Von Oswnld Kohler .

Das Buch entrollt ein farbenreiches und mit kräftigen Striche »
gezeichnetes Bild des ganzen menschlichen Treibens , verbunden mit
einem großen Neberblick über die Geschichte der Menschheit vom Stand -
punkte des wissenschaftlichen Radikalismus . In weiten Gebieten der
Geschichtsauffassung und der Sittlichkeitslehre wird der Lüge rücksichtslos
zu Leibe gegangen . Der äußerst populär geschriebene reiche Inhalt des
Buches wird namentlich alle politischen Kreise interessiren . Der Gelehrte
wie der denkende Arbeiter , jeder , der sich für die größten Fragen der
Wissenschaft vom Menschen und der Gesellschaft interessirt , wird eine
Fülle von Anregung aus dem Buche schöpfen . Die Menschenwelt er -
scheint hier lheiliveste in eineni ganz neuen Lichte .

Das Buch ist in 6 Lieferungen & 60 Pf . zu haben und kann
durch alle Buchhandlungen und Kolporteure bezogen werden , sowie auch
von der Verlagshandluiig

23ii - Emil Grude , Leipzig , Königstraße .

Roh - Tabak
* A. Goldschmidt , 4435L *

am hiesigen Plays wie bekannt

grösste Auswahl !
Garantie für sicheren Brand .

Streng reelle Bedienung , billigste
Preise ! Sämmtliche im Handel
befind ! . Rohiabake sind am Lager .

A. Goldschmidt ,

Oranienburgerstr . 2.

Skatklub I TB ®
Zur Gründung werden Gen . ersucht .

Donnerstag Abend S>/s Uhr , b. Graes ,
Stefanstr . 47 , sich einzufinden . Iv71b

größt . Lager , billigste
, Preise , v. 10 M. an ,

auch Theil - ' VJ nftl7p
zahlung . " • HUlOCj

1281, * G r a n i « » st r a h e 3 .

rior Morlr kosten 2 Kabinel -
« JA aidlh . 12 Visitbilder bei

Böhme , Findenstr . 43 ,
gegenüber der Zimmerstraß e.

Klagen , Eingaben ,
, Puhger,Steglitzerst . 65 .

Arzt Dr . Hösch , Linien -

. » straße 143 , 8 —10 , öchis
7, Sonntags 3 —10 Uhr . 74I - '

HMW » Ein grosser Posten IWUWW

Steppdecken
echtWollatlaSCreineWolle )
Grösse 150 x 200 , StÜCk 7,50 M.
circa 1000 Stück schwere bnutfarfaige

�Schlafdecken
mit kleinen Uaschineuflecken , in
reizenden Jacquard - Mustern , Grösse

150 x 200 cm .

sm * 4,50 | N. ÖS .
Meine illustrirte Preisliste über hoch -

feine Stepp - und Schlafdecken gratis
und franko .

Emil Lelivre ,
Kerlin 8 , Granienstrahe 1S8 .

Tie Person , welche am Sonnabend ,
den 2. Juni 1834 , zu Siummelsburg
gemißhandelt worden ist , soll sich be-
Hufs Ermittelung der Augenzeugen
melden beim Tischler Karl Gottschalk ,
Schlesischestr . 13, Hof pari . 1114b

! Roh - Tabak !
Sämnitl . in - und ausländischen Sorten ,
gute Ofualität , tadrliofer Krand ,
in billigiker Preislage , empfiehlt

Heinr . Franck , ISSit
Brunnenstrasse 185 .

Junger , lediger Mann , Handwerker ,
wünscht sich mit 1000 M. an irgend
einem reellen sGeschäst zu betheiligen
rejp . auch Vertrauensposten zu über -
nehmen . Gefällige Offerten bitte ein -
zusenden an Adolf Weigand ,
1074b Adalbertstr . 3, v. 3 Tr . r .

Flaschen und Kruken
mit und ohne Patentversohluss liefert

Carl Erdmann ,
Man verlange Preislisten .

P:: Cy / C/V \ J/VfW�€ �- f -
■*iV: verleiht vunIMarK ar

7 K aristo fne «

Mit einigen Tausend Mark wünscht
sich gebildeter Herr an rentablem Unter -
nehmen oder z. Ausnutzung einer Er -
sindung thätig oder still zu betheiligen .
Offerten Postamt 110 unter P. G. 1.

Seifengeschaft , Vorort SO. , sofort
od. spät , zu verk . Adr . Z. 25 d. Ztg .

ArbeltMarkt .
Gold leiste « . llI2b

Tüchtige Belegerinnnen werden bei
dauernder Beschäftigung und hohem
Verdienst verlangt Köpnickerstr . 103 a.

Gold leisten . 1111b

Tüchtige Mattirer werd . b. dauernder
Beschäftigung und hohem Verdienst
verlangt Köpnickerstr . 109 a.

Versilberer u. Farbigmacher verlangt
Andreasstr . 10. 1104b

3 Korbmachn .
eübte Bambusarbeiter , verlangt . Be -'

äftigung dauernd . 816M
J. H. Estortt Wwe . Nach ! . ,

Hamburg , Hermannstr . 4 —6 .

30 Tischlergesellen
für rohe , Vau - u. Mödelarbeit verlangt
1106b Bmil Sonntag ,

Pankow , Wollankstr . 115 .

Einen tüchtigen Rahmenmacher ver¬
langt Goldleistensabrik Dresdenerstr . 33.

Veronlwortlicher Redakteur : Hugo Pöhsch in Berlin . Druck und Verlag von Max Badina in Berlin . 3W , Beuimtrane 2.
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